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Lob der Heimat 


von Jochen Hoffbauer 


Du bist für uns das Brot, du bist die Speise. 
Du bist für uns der Tag und auch die Nacht. 
Du bist für uns das Bild, das Wort, die Weise. 
Du hältst in unsren Herzen stille Wacht. 


Du bist in unsre Seelen aufgesogen. 
Wir tragen alle, alle dein Gesicht, 
Und deine Landschaft spannt sich wie ein Bogen 
In uns, ein Bogen, der nicht bricht. 
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Liebe Heimatfreunde, 


ich will Ihnen zunächst einen Überblick geben, welche Reaktion bis zum Redaktionsschluß am 15. Mai 
meineindenNN 171 ausgesprochene Bitte ausgelöst hat, sich bis zum 30. 6. 93 für ein eventuelles Tref- 
fen 1994 in Offenbach zu melden. Bisher haben sich 23 Neusalzer für eine Teilnahme gemeldet, die zu- 
gleich Spenden in der Höhe von insgesamt 3310,— DM zugesagt haben. 

Ich bitte diese Heimatfreunde, noch kein Geld zu überweisen, denn für rund 30 Teilnehmer brauchen 
wirkeine Großorganisation, wir können uns in einem Hotel ohne großen Aufwandtreffen. Doch warten 
wir ab, was bis zum 30. 6. 93 noch an Meldungen eingeht. 

Erfreuliche Aktivitäten sind in den neuen Bundesländern zu verzeichnen. Käte Klose geb. Krug und 
Charlotte Sommer geb. Höppner laden für den 18. 9. 93 zu einem Regionaltreffen in Halle/Saale ein, 
und Werner Tschich in Neustadt/Orla plant für den 8. 10. 93 eine Feierstunde in Gößnitz/Thür. anläß- 
lich der 250. Wiederkehr der Erhebung von Neusalz/Oder zur Stadt. Dazu folgen in den NN 173 ge- 
nauere Angaben. 

Ich habe im letzten Heft daraufhingewiesen, daß wir unsin diesem Jahr besonders mit dem Stadtjubi- 
läum befassen wollen. Begonnen habe ich im letzten Heft mit der von P. Bronisch verfaßten Geschichte 
von Neusalz a. d. Oder anläßlich des 150jährigen Stadtjubiläums im Jahre 1893. In diesem Heft kommt 
W.G. Schulz mit der „Wirtschaftsgeschichte von Neusalz bis zur Stadtwerdung“ zu Wort, Edmund 
Glaeser schildert das Gerangel um Schlesien zwischen den Höfen in Potsdam und Wien und den ersten 
und zweiten Feldzug um Schlesien. 

Außerdem habe ich mich entschlossen, die Festrede Edmund Glaesers zur Zweihundertjahrfeier der 
Stadt Neusalz (Oder) am 10. Oktober 1943 in diesem und den beiden folgenden Heften nachzudrucken. 
Er schildert die Entwicklung unserer Heimatstadt bis 1943, den Rest haben wir selbst erlebt. Leider 
ging der Wunsch des Verfassers nach einer glücklichen Zukunft der Stadt nicht in Erfüllung. 

Ab 1. Juli 1993 sind die fünfstelligen Postleitzahlen zu benutzen. Ich hatte darum gebeten, mir diese 
mitzuteilen (50 taten es), damit die Zustellung der NN auch in Zukunft klappt. Es ist damit fürmich eine 
Menge Arbeit verbunden, dasowohl die 950 Bezieheranschriften als auch die etwa 1000 Anschriften in 
den Familiennachrichten korrigiert werden müssen. Mancher Leser geht von falschen Vorausset- 
zungen aus, was Herstellung und Versand der NN betrifft. Viele wünschen mir und meinem „Team“ al- 
les Gute. Dieses „Team“ besteht aus Frau Meier und mir und den Heimatfreunden, die Artikel für die 
NN beisteuern. 

Das Septemberheft wird erstmals mit den neuen Postleitzahlen verschickt. In diesem Heft finden Sie 
dann die (Ihre) Entscheidung über ein Treffen 1994 in Offenbach. Ein Gegenvorschlag zu Offenbach 
ging ein: das Wiedersehen der Neusalzer mit dem Deutschlandtreffen der Schlesier zu verbinden. 

Ich wünsche Ihnen eine schöne Sommerzeit und grüße Sie mit Frau Meier herzlich 


BITTE TEILEN SIE MIR IHRE NEUE POSTLEITZAHL MIT!!! 
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Das alte Neusalz 


Wirtschaftsgeschichte von Neusalz bis zur Stadtwerdung 
Von Archivar Wilhelm Gotthold Schulz 


Die Stadt Neusalz a. d. Oder verdankt ihre Ent- 
stehung keiner Siedlung im üblichen Sinne des 
Wortes. Sie ist aus einer Zweckanlage, dem Kam- 
mergut „Zum Neuen Saltze“ bei Modritz im 
„Freystädtischen“ hervorgegangen. Dieses Salz- 
kammergutließ Kaiser Ferdinand. im Jahre 1563 
in der Absicht erbauen, die salzarme Provinz 
Schlesien durch eineigenes großes Siedewerk mit 
geläutertem Meersalz zu versorgen. Das Salz 
wurde von der westfranzösischen Küste aus der 
Bai von Rochelle und aus den Salzgärten der ibe- 
rischen Küste über See an die Mündungen der EI- 
be und der Oder herangeführt und über die Stapel 
zu Hamburg und Stettin auf den Binnenschif- 
fahrtswegen nach der neuen Siederei verfrachtet. 

Den Erbauern des Siedewerkes „Zum Neuen 
Saltze‘“‘ war es darum zu tun, das Baisalz an dem 
ersten verkehrswirtschaftlich günstiggelegenen 
Platze auf schlesischem Grunde der Bearbeitung 
zuzuführen. Nachdem der Versuch fehlgeschla- 
gen war, ein in Liquidation befindliches privates 
Siedewerk an der Milziger Fähre im Grünbergi- 
schen zu erwerben, wählten die kaiserlichen 
Kommissare für die Anlage der Siederei einen der 
Krone gehörigen Ödlandstreifen an der später 
zum stillen Arm gewordenen „alten Oder“, süd- 
lich von den Freystädter Weichbilddörfern Mo- 
dritz und Kusser. 

Das Siedewerk wurde durch den Salzamtsver- 
walter Zacharias Ring erbaut. Es lag etwa eine 
Meile unter dem Beuthener Mühlwehr, dem letz- 
ten der dreizehn großen Stauwerke zwischen 
Breslau und der brandenburgischen Grenze, und 
bezeichnete somit das obere Ende der schiffbaren 
Oder, deren Lauf erst von hier aus dem Verkehr 
erschlossen werden sollte. Noch jetzt lassen sich 
die Spuren der alten Siedewerksanlage am Hofe 
des Rathauses — dem ehemaligen Salzamt— und 
in den Zügen der Amts-, Oder- und Schifferstra- 
Be, sowie der Kleinen Gasse nachweisen. 

Zacharias Ring vermochte dem Siedewerk 
rasch eine gewisse Wirtschaftlichkeit zu sichern. 
Es vergrößerte sich bis zum Ende des 16. Jahrhun- 
derts zu einem für damalige Begriffe ansehnli- 
chen Betriebe mit zwölf Siedefeuern, der fünf 
Salzbeamte und etwa fünfzig Siedeknechte be- 


schäftigte. Der große Holzbedarf der Salzöfen 
wurde in den kaiserlichen Waldungen der Oder 
geschlagen. Um der Siederei die zum Holzschlag 
erforderlichen Kräfte zu sichern, wurden ihm zu- 
nächst die Dörfer Modritz und Kusser mit Hand- 
diensten und Zinsen zugeteilt, denen sich später 
unter dem Obersalzamtmann Daniel Preuß auch 
Költsch und Tschiefer anschließen mußten. Die 
rasche Ausdehnung des Salzkammergutes führte 
in dieser Zeit der Naturalwirtschaft sehr bald zu 
erbittertem Streit mit den angrenzenden Grund- 
herren: im Nordwesten mit den Besitzern von 
Deutsch-Wartenberg, im Südosten mit den 
Herren von Schönaich, den Inhabern der großen 
Carolather Heide. Ihre älteren Rechte setzten der 
Erweiterung der Salzdämme wachsende Hinder- 
nisse entgegen, so daß sie nur noch ım Tiergarten 
vor Hohenborau und an der Oderfähre bei Aufhalt 
mit der Ansiedlung einiger Häuser Fuß zu fassen 
vermochte. So fiel dem Siedewerk „Zum Neuen 
Saltze“ zu beiden Seiten der Oder zwischen 
Költsch und Aufhalt ein etwa zwei Kilometer 
breiter Waldstreifen zu, dessen Hauptstück der im 
Neusalzer Knie gelegene Sälzerwald am rechten 
Stromufer bildete. Leider versäumte der Ort bei 
seiner späteren Erhebung zur Stadt, diesen Teil 
des Staatsforstes für seinen Unterhalt zu bean- 
spruchen, so daß Neusalz ohne einen Stadtwald 
geblieben ist. 

Um die Wende des 16. Jahrhunderts führte der 
Wettbewerb der nordischen Küstenländer zu 


 Stockungen in der Rohsalzbelieferung der Neu- 


salzer Siederei. Die dadurch hervorgerufene 
Wirtschaftskrise wurde durch Zollschwierigkei- 
ten verschärft, mit denen die brandenburgischen 
Kurfürsten im Interesse des Absatzes ihrer eige- 
nen Salinensalze die Durchfahrt von Seesalz in 
der Mark zu hindern suchten. Nur mühsam ver- 
mochte der umsichtige Obersalzamtmann Preuß 
den Neusalzer Betrieb wirtschaftlich zu erhalten, 
bis er schließlich selbst den Anschwärzungen sei- 
ner Feinde zum Ofer fiel und im höchsten Alter 
gezwungen von seinem Posten zurücktrat. In sei- 
ner Amtszeit war die Zahl der Einwohner aufetwa 
250 angewachsen, denen er mit Erbauung der spä- 
ter katholisch gewordenen Pfarrkirche ein dem 
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Augsburgischen Bekenntnis dienendes Gottes- 
haus gegeben hatte. 

Mit dem Rücktritt des Obersalzamtmannes 
Preuß endete die Zeit des Gedeihens der Neusal- 
zer Siederei. Sie erlebte nur noch einmal zu Be- 
ginn des Dreißigjährigen Krieges einen durch 
Handelsstockungen und Geldentwertung herbei- 
geführten Hochbetrieb. Der Krieg selbst machte 
das Siedewerk wiederholt zum Stützpunkt kaiser- 
licher und protestantischer Völker und lieferte es 
Plünderungen und Zerstörungen aus, so daß es 
unter der schwedischen Herrschaft der letzten 
zehn Kriegsjahre und dem Mangel genügender 
Rohsalzzufuhr fast zum Erliegen kam. Nach dem 
Friedensschlusse bedurfte es beinahe eines Men- 
schenalters, bis der Betrieb mit der halben Zahl 
der ehemaligen Siedefeuer wieder in Gang kam. 
Inzwischen aber hatte sich das ehedem in Schle- 
sien gebräuchliche polnische Steinsalz von 
neuem zum Wettbewerbe der brandenburgischen 
Salinensalze gesellt. Die Absatzschwierigkeiten 
für das in Neusalz versottene Meersalz häuften 
sich mit der politischen Machtverschiebung, bis 
schließlich das Verbot der Seesalzeinfuhr über 
Stettin dem Siedereibetriebe im Jahre 1710 ein 
Ende bereitete. Er konnte sich zwar noch einige 
Jahre durch gelegentliche Baisalzzufuhr halten; 
dann wurden die Siedefeuer gelöscht. Die um- 
fangreiche Anlage des Siedewerkes wurde nun- 
mehr in eine Faktorei für Magdeburgisches Sali- 
nensalz umgewandelt, und die Ortschaft diente 


seit 1713 in der Hauptsache dem Umschlage von 
Salz und anderer Kaufmannsware. 

Diesem Salzumschlag verdankte Neusalz fast 
im ganzen 18. Jahrhundert seine Bedeutung als 
größter schiffahrttreibender Platz an der schlesi- 
schen Oder. Zu den 188 selbständigen Oderschif- 
fen stellteesum 1740 allein 105 Schiffseigner mit 
einer Flotte von etwa 200 Lastfahrzeugen. Die 
Schiffer bildeten den Kern der Ortsbevölkerung, 
die im übrigen nach dem Frliegen des Siedereibe- 
triebes auf Landwirtschaft angewiesen war. Aber 
erst die Besitzergreifung Schlesiens durch Preu- 
ßen verschaffte dem Ort die ihm zukommende 
Bedeutung als Umschlagsplatz im Oderhandel. 


Friedrich der Große erhob Neusalz im Jahre 
1743 zur Stadt und verlieh ihr neben den üblichen 
Stadtrechten 220 Baustellen, um ihre Ausdeh- 
nung nach Norden und Westen hin sicherzustel- 
len. Neben den Salzspeichern errichtete er hier ei- 
ne Mühlsteinfaktorei, um die preußischen Ost- 
provinzen auf dem Wasserwege mit schlesischen 
Mühlsteinen zu versorgen. Auch eine Grünspan-, 
Stärke- und Haarpuderfabrik wurde bei Neusalz 
ins Leben gerufen. Ein Versuch, das zugrunde ge- 
gangene Siedereigewerbe durch Tuchweberei zu 
ersetzen, scheiterte an der Ungunst der Zeitver- 
hältnisse. Es gelang jedoch der preußischen Re- 
gierung, im Südosten der Stadt eine Kolonie mäh- 
rischer Brüder anzusiedeln; sie führte der Stadt 
ein reges Gewerbeleben zu. 


Aus: Wir Schlesier! Monatsschrift für schlesisches Volkstum, Schlesierverlag L. Heege, 
Schweidnitz. Sonderbeilage zur Täglichen Rundschau für Mittelschlesien 
Nummer 12, 1. September 1936, 16. Jahrgang 


Bilder aus der schlesischen Geschichte 


Um Schlesien ringt ein Held 


von Edmund Glaeser 


Aus Wien kommt die Kunde, daß des Kaisers 
Majestät Karl VI. gestorben sei. Man zählt die 
letzten Oktobertage des Jahres 1740. Ohne männ- 
liche Erben ist er heimgegangen, aber er hat es 
schon 1713 durchgesetzt, daß die österreichi- 
schen Lande unteilbar seien und auch Töchter die 
Erbfolge antreten dürfen. 

Eine dreiundzwanzigjährige schöne junge Frau 
besteigt zu Wien den alten Thron ihrer Väter, Ma- 
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rıa Theresia, die Gemahlin des Großherzogs 
Franz von Lothringen und Toscana. Die Familien, 
die Verbindung zum Wiener Hofe haben, sie ha- 
ben wohl etwas davon munkeln gehört, daß der 
junge Preußenkönig und die junge Kaiserin zu 
Wien in Verhandlungen stehen. Der Preuße soll 
die schlesischen Lande verlangt haben, die nach 
dem alten Erbvertrage mit dem Aussterben der 
schlesischen Fürsten an Brandenburg fallen soll. 


Aber hatte nicht einst König Ferdinand den Ver- 
trag für null und nichtig erklärt? Die Brandenbur- 
ger haben sich dabei niemals beruhigt und immer 
wieder ihre Ansprüche angemeldet, und doch hat 
einer von ihnen, der Große Kurfürst, noch in sei- 
nem Todesjahr auf diese Ansprüche verzichtet 
und sich mit dem Kreise Schwiebus begnügt. 

Aber die Menge des Volkes ahnte nichts von al- 
]edem, was da von Hof zu Hofe gespielt wurde, 
wohl blickten die Niederschlesier nach Norden 
zur brandenburgischen Grenze hin in Sehnsucht; 
denn dort zu Berlin regierte ein junger König, von 
dem man erzählt, daß er im Juni dieses Jahres an 
seine Behörden die Randbemerkung geschrieben 
hätte: „die Religionen müssen alle tolerieret wer- 
den und muß der Fiscal nur das Auge darauf ha- 
ben, daß keine der anderen Abbruch tue; denn hier 
muß ein jeder nach seiner Fasson selig werden.“ 
Das war eine andere Stimme als die der Habsbur- 
ger Herrscher, als die der Regierenden zu Wien. 
Die Reisenden, die mit der Post von Berlin nach 
Breslau kamen — dreimal ging sie schon in der 
Woche nach Norden und nur einmal wöchentlich 
nach der alten Hauptstadt an der Donau —,, sie 
brachten die Nachricht mit, daß man auf der 
Herbstmesse zu Frankfurt in der dortigen Gegend 
die prächtigen Regimenter der Preußen habe be- 
wundern können, die dort ihre Manöver abhielten 
und im gleichen Schritt und Tritt mit ihren blauen 
Monturen, den weißen Gamaschen, den sauber 
gedrehten Zöpfen und den adrett gepuderten Pe- 
rücken, den blitzblanken Musketen durch die 
Straßen marschierten, an der Spitze des Zuges die 
Offiziere mit dem blitzenden Sponton. 

Aber in Breslau selbst ahnte das Oberamt, die 
höchste Behörde, nicht, was geschehen sollte, und 
in Wien war man aufdas, was der Dezember 1740 
bringen sollte, nicht im mindesten gefaßt. Auf 
einmal war das Ereignis da, die kaiserlichen 
Beamten und die Jesuiten aus Glogau waren zu 
Breslau angekommen und berichteten, die Preu- 
Ben haben die Grenze überschritten. Grünberg ist 
in ihrer Hand, Glogau haben sie eingeschlossen. 
Auf den schlesischen Landstraßen marschieren 
die Kolonnen, die Bauern lernen die neue Ein- 
quartierung kennen und — staunen. Das sind ja 
keine Freischärler wie in des Kaisers Heere, das 
sind ordentliche Leute, die Preußen, die bezahlen 
alles auf Heller und Pfennig. Am Morgengrauen 
ist Reveille. Dann marschieren sie eilends weiter, 
und am Sonntag gehen sie sogar in geschlossenen 
Kolonnen in den Gottesdienst. 


Aus den verschneiten Feldern ragen die weißen 
Festungswälle von Breslau. Fest zugefroren liegt 
der Stadtgraben. Die stolze alte Stadt hat eine 
wohlbehütete Tradition. In allen Kämpfen des 
Kaisers mit seinen Gegnern hat sie sich vor hun- 
dert Jahren ihre Neutralität bewahrt. Ein merk- 
würdiger Zustand. Der oberste Landesherr, der 
Kaiser, hat sie nie mit Besatzungstruppen belegt. 
Nun kam auf einmal aus Wien der Befehl, daß ein 
kaiserliches Besatzungskorps einrücken und den 
Dom und die Vorstädte besetzen sollte. Breslaus 
Rat verhandelt. Die Bürger wollen ihre Wälle 
selbst schützen. Zweimal schon ist die Volksmen- 
ge, geführt von Meister Döblin, dem Schuhma- 
cher, in den Fürstensaal eingedrungen, um die alte 
Freiheit der Stadt zu bewahren. Das Volk aber ju- 
belt insgeheim. In den Bierstuben der alten Bres- 
lauer Kretschamhäuser kann man ein lustig Lied 
hören mit dem Kehrreim: 
Laßt ihn herein. 
Eia, er ist doch schon hinnen. 

Am Silvestertag 1740 sind die Stadttore ge- 
schlossen, nur die kleinen Pforten bleiben offen. 
In langen Zügen fahren die Bierknechte das Bres- 
lauer Gebräu auf Handschlitten auf die Dörfer 
hinaus, wo die „brandenburgischen Völker“ be- 
reits im Quartier liegen, dazu bringen sie zum 
Verkauf Wein, Brot, Fische und Fleisch. Am Neu- 
jahrsmorgen werden die Abgesandten des Königs 
vom Stadtmajor feierlich in die Festung geleitet 
und die Verhandlungen beginnen. Tags darauf 
wird auf dem Schweidnitzer Anger in einem Hau- 
se der förmliche Neutralitätsvertrag abgeschlos- 
sen. Die Straßen der alten schlesischen Landes- 
hauptstadt wimmeln von Menschen. Die Schnee- 
flocken tanzen zur Erde. Da kommen die Bagage- 
wagen, da reiten 36 Mann vom Regiment Gensd- 
’armes durchs Tor, dann der königliche Staatswa- 
gen, aber leer, nun kommen hohe Offiziere. Das 
sind sicher preußische Generäle, und der dort auf 
dem Schimmel, der immerfort seinen Hut in der 
Hand hält und so freundlich grüßt, der mit dem 
blauen Mantel um die Schultern und dem großen 
Stern an der Brust auf dem schönen blauen Samt- 
rock mit den Silberborten — das ist der König! 
Wahrhaftig, das ist ein echter König, der mitten 
unter den Schlesiern ist, den sie sehen können, der 
nicht unsichtbar ist, wie die Kaiserin-Königin, die 
noch keiner sah. 

Von den Bergen herab gehen die Februarstürme 
über das schlesische Land, die Fastenzeit steht vor 
der Türe. Am Fuße des Reichensteiner Gebirges 
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träumt das stille Zisterzienser-Kloster von Ka- 
menz. Beim Abt Amandus Fritsch ist Besuch ho- 
her preußischer Offiziere. Der Kalender zeigt den 
27. Februar 1741. Inder ganzen Umgegend streif- 
ten österreichische Husaren. Da ertönt die Ves- 
perglocke. In feierlichem Zuge begibt sich der 
Abt mit den Patres in das Chorgestühl, zu seiner 
Rechten sitzt heute ein fremder Geistlicher im 
schwarzweißen Kleide der Zisterzienser. Plötz- 
lich Pferdegetrappel und Lärm im stillen Kloster- 
hof, in die Abteikirche dringen Kroaten ein, be- 
troffen bleiben die wilden Gestalten vor dem 
feierlichen Gottesdienst stehen und stehlen sich 
leise wieder von dannen. ImKlosterhoftreffen sie 
einen preußischen Offizier und nehmen ihn ge- 
fangen, aber den, den sie suchten, den jungen Kö- 
nig von Preußen, fanden sie nicht. Als Geistlicher 
verkleidet, hatte er mit dem Abt im Chorgestühl 
gesessen. 

Am9. April geht ein Schneesturm über die Ebe- 
ne von Brieg. Am 10. strahlt die Sonne, fußhoch 
liegt der nasse Schnee. Zum ersten Male sind die 
Heere aufeinander getroffen. Im Dorfe Mollwitz 
stehen die Kaiserlichen mit ihrer gewaltigen Ka- 
vallerie. Die preußischen Reiter werden über den 
Haufen geworfen, der junge König will seine ge- 
schlagenen Schwadronen von neuem gegen den 
Feind führen — umsonst. Feldmarschall Schwe- 
rin tritt vor den König: „Majestät, die Bataille ist 
hin, Verstärkungen holen ist die einzige Rettung.“ 
Der alte Feldmarschall kennt die Stärke der Preu- 
Ben: die Infanterie. Und daam kommenden Mor- 
gen der junge König wieder eintrifft, ist der erste 
Sieg erfochten und bewundernd spricht er die 
Worte aus: „Meine Infanterie sind lauter Cäsars 
und die Offiziere davon lauter Helden.“ 

Im Feldlager von Strehlen treffen sich die Ge- 
sandten der europäischen Staaten. Bündnisse 
werden angeboten und abgeschlossen, das 
Schicksal des Abendlandes liegt bei jenem merk- 
würdigen jungen Monarchen, der selbst in seinem 
Feldlager Zeit findet für Wissenschaft, Poesie und 
Musik, der an seine Freunde Briefe in Versen und 
in Prosa verfaßt, die von Laune und Witz sprühen. 
Wieder einmal sind die Gesandten aus Breslau 
mitihren Reisewagen nach Strehlen abgerollt. Da 
wird dem Erbprinzen von Dessau ein Armeekorps 
gemeldet, das freien Durchzug durch die Stadt be- 
gehrt; der wird bewilligt. Da, ein kleiner Aufent- 
halt, ein gebrochenes Rad, die Straßen sind ver- 
stopft, urplötzlich sind in allen Nebengassen 
preußische Soldaten, die Wälle werden besetzt, 
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die Tore gesperrt, Breslau ist preußisch. Es ist der 
Laurentiustag des Jahres 1741, der eine fünfhun- 
dert Jahre alte Stadtunabhängigkeit und Stadt- 
freiheit beendete, aber Schlesien ein neues Vater- 
land gab. 

Im November steht der junge König im Für- 
stensaale des Breslauer Rathauses vor dem 
Thronsessel, vor ihm die Vertreter des Domkapi- 
tels, die Standesherren und die Abgeordneten der 
Städte zur Leistung des Untertaneneides. Das 
Reichsschwert des Königreiches Preußen ist nicht 
zur Stelle, der König zieht den Degen, mit dem er 
Schlesien erobert hat, und auf des Königs Degen 
wird der Eid geleistet. 

Im Sommer des kommenden Jahres unterzeich- 
nen die Bevollmächtigten das Friedenstraktat; 
Schlesien und die Grafschaft Glatz werden preu- 
ßisch. Die Friedensarbeit beginnt. Im Herbst ist 
der König schon wieder in seiner neueroberten 
Provinz und schreibt aus Breslau: „Ich habe in 
acht Tagen mehr Geschäfte abgemacht, als die 
Kommissionen des Hauses Österreich in acht Jah- 
ren, und beinahe alles ıst mir glücklich vonstatten 
gegangen.“ Die alten Festungen werden ausge- 
baut. In Neisse hat der König mit silberner Kelle 
und Hammer den Grundstein zum Fort Preußen 
gelegt, auf der Festung Glatz wachsen die gewal- 
tigen Werke, in Oberschlesien wird eine ganz 
neue Festung gebaut, Cosel mit mächtigen Stern- 
schanzen und Redouten, und zu Glogau am Oder- 
strome in Niederschlesien werden die alten Fe- 
stungswerke mächtig erweitert. Auf den Dörfern 
aber rüsten allenthalben die Zimmerleute die 
neuen turmlosen Fachwerkkirchen für die Evan- 
gelischen, denn nunmehr kann ja jeder nach sei- 
ner Fasson selig werden, und endlich werden den 
evangelischen Untertanen des Landes Gotteshäu- 
ser geschenkt, neue schlichte, kleine Bethäuser 
für die alten Kirchen, die ihnen einst genommen. 
In den Schreibstuben der schlesischen Kriegs- 
und Domänenkammern aber wird gearbeitet wie 
nie zuvor. Immer wieder kommen neue Verord- 
nungen und Edikte von Potsdam und Berlin, die 
Geistlichen haben die Pflicht, nach den Predigten 
die Ermahnungen des jungen Landesvaters von 
der Kanzel abzulesen. 

Da schließt sich zum zweiten Male der Ring um 
den König. Nachricht wird ihm, daß die Kaiserin 
von neuem den Krieg sucht, denn sie kann den 
Verlust Schlesiens nicht verschmerzen. Der Kö- 
nig kommt ihr zuvor und marschiert in Böhmen 
ein. Aber das Kriegsglück wendet sich, Friedrich 


wird aus Böhmen hinausgedrängt. Massenhaft 
desertieren die Soldaten der preußischen Regi- 
menter, der Rest bezieht Winterquartiere in 
Schlesien und die nachdrängenden Heere mit ihr 
en Panduren und Kroaten hausen im schlesischen 
Lande wie einst im großen Glaubenskriege. An 
Bundesgenossen mangelt es und an Geld. 

An einem Frühlingsabend des Jahres 1745 lie- 
gen handfeste Kähne an der Treppe des alten 
Schlosses zu Berlin auf der Spree. Soldaten 
schleppen emsig schwere Gegenstände und ver- 
stauen sie. Der Kriegsschatz ist beinahe aufge- 
braucht, der König hat befohlen, das alte Silber- 
gerät des Hauses Brandenburg einzuschmelzen. 
Um Schlesien ringt ein königlicher Held. 

Auf den Höhen von Striegau steht der König. 
Lange schon hat er auf dem Ritterberge gehalten, 
da erblickt er auf den Höhen des Gebirgswalles, 
der Schlesien von Böhmen trennt, eine Staubwol- 
ke, die in die Ebene vorrückt: das gewaltige öster- 
reichische Heer, das in acht mächtigen Kolonnen 
in das schlesische Land hinabsteigt. Acht Uhr 
abends wird die preußische Armee in Bewegung 
gesetzt, zwei Uhr nachts werden die Dispositio- 
nen zur Schlacht gegeben, und ehe noch am fol- 
genden Tage die Sonne ihren höchsten Stand er- 


reicht, war der glorreiche Sieg von Hohenfried- 
berg errungen. Als die erbeuteten Fahnen aus die- 
ser Schlacht am 8. November in der Garnisonkir- 
che von Potsdam aufgehängt wurden, ereilte den 
König die Kunde von neuer verderbenbringender 
Bedrohung. Er kommt seinen Feinden zuvor, Zie- 
then zersprengt die Sachsen bei Katholisch-Hen- 
nersdorf und der alte Dessauer macht sein wo- 
chenlanges Zögern, mit dem er den König fast zur 
Verzweiflung gebracht hatte, durch den glorrei- 
chen Sieg von Kesselsdorf wieder gut. Als am 28. 
Dezember nach dem glücklichen Abschlusse des 
Dresdener Friedens der König seine Hauptstadt 
erreicht, tönte zum ersten Male durch die Straßen 
Berlins vielhunderfältig der Ruf: „Es lebe Fried- 
rich der Große!“ 

Noch einmal nimmt des Königs Wagen an die- 
sem Abend den Weg durch die jubelnde Stadt, 
aber es gilt nicht, sich dem Volke zu zeigen, der 
dreiunddreißigjährige Monarch nimmt Abschied 
von seinem sterbenden alten Lehrer Duhan. 

Die Friedensarbeit wird fortgesetzt. Jahr um 
Jahrrollt des Königs Reisewagen die schlesischen 
Straßen entlang. Er will die Arbeiten sehen, die er 
befohlen, und es wird viel gearbeitet. 


Kolonie Alte Fähre 


von Heinz Böttger 
(Fortsetzung aus NN 169, Seite 84) 


Heinz Fehn, am 5. 10. 1926 in Alte Fähre Nr. 22 
geboren, jetzt in 8580 Bayreuth, Graserstr. 4 
wohnhaft, hat, soweit in Erinnerung oder für ihn 
erreichbar, die ehemaligen Bewohner von Alte 
Fähre aufgeschrieben. Er ist bei der Beschreibung 
der Häuser und ihrer Bewohner den Weg von Neu- 
salz aus gegangen, beginnt also mit dem Haus der 

Wasserbauverwaltung. 

In der folgenden Aufstellung beziehe ich mich 
auf das Adreßbuch von Neusalz aus dem Jahre 
1936, dem ein alphabetisches Verzeichnis der 
Einwohner von Alt Tschau mit Alte Fähre ange- 
fügt ist. Zu diesem Zeitpunkt ist Alt Tschau also 

noch nicht in Trockenau umbenannt. 

Alte Fähre hat zu dieser Zeit 14 Häuser, die alle 
zwischen Straße und Oder liegen. Sie haben des- 
wegen alle gerade Hausnummern. Allerdings be- 
ginnt die Numerierung in umgekehrter Reihen- 


folge wie im Beitrag von Heinz Fehn. Die „Alte 
Fischerhütte“ hat die Hausnummer 2, das Haus 
der Wasserbauverwaltung die Nr. 28. 

Es folgt heute die alphabetische Reihenfolge 
der Bewohner von Alte Fähre laut Adreßbuch von 
1936, die von Heinz Fehn zusammengetragenen 

Details beginnen in der nächsten Ausgabe. 


Alte Fähre — Bewohner laut Adreßbuch 1936 


Alt Tschau 
Rentner Karl Burde Alte Fähre 4 


Wasserbauinspektor Friedrich Conrad Alte Fähre 28 
Arbeiter Karl Cyrus Alte Fähre 10 
Schiffer Emil Dewerne Alte Fähre 12 
Verwaltungssekretär Alfred Englisch Alte Fähre 16 


Schlosser Otto Fechner Alte Fähre 18 
Landwirt Adam Gliemroth Alte Fähre 26 
Kaufmann Max Gliemroth Alte Fähre 26 


Alte Fähre 14 
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Former Paul Gohle 


Schiffer Friedrich Grän Alte Fähre — 
Schlosser Paul Grasse Alte Fähre 22 
Handlungsgehilfe Rudolf Grasse Alte Fähre 22 


Alte Fähre 2 
Alte Fähre 14 
Alte Fähre 14 
Alte Fähre 4 
Alte Fähre 6 
Alte Fähre 6 


Hausgehilfin Edith Gurschke 
Pensionär Bernhard Haake 
Arbeiterin Frieda Haake 
Schlosser Emil Hänsel 
Rentnerin Ernestine Klose 
Bürogehilfe Hermann Klose 


Arbeiter Wilhelm Knappe Alte Fähre 18 
Handlungsgehilfe Lothar Kolewe Alte Fähre 16 
Meta Kopke Alte Fähre 18 


Lagergehilfe Johannes Lange Alte Fähre 24 


Aus: Beilage Neusalzer Stadtblatt. Mittwoch den 11. August 1937 


Rangierer Karl Linke Alte Fähre 26 
Tischler Paul Linke Alte Fähre 8 
Gastwirt Hugo Martin (Oder-Restaurant) 


Alte Fähre 26 
Hausgehilfin Lisbeth Maerz Alte Fähre 2 
Schiffseigner Arthur Nitschke Alte Fähre 20 


Konrektor i. R. Paul Presse (Alte Fischerhütte) 

Alte Fähre 2 
Alte Fähre 16 
Alte Fähre 16 
Alte Fähre 16 
Alte Fähre 8 


Bootsmann Alfred Riedel 
Bootsmann Gustav Riedel 
Schiffseigner Paul Riedel 
Arbeiterin Emma Stock 


Nr. 185 


25 Jahre Sport-Club Kusser 


Am 20. Juli 1912 gründete eine kleine Anzahl 
junger Männer, die schon damals, als der Fußball- 
sport in Nordniederschlesien noch in den Anfän- 
gen steckte, leidenschaftliche Fußballanhänger 
waren, den Sport-Club Viktoria Kusser 1912. In 
der Gründungsversammlung, die im „Friedens- 
tal“ in Kusser stattfand, hatten sich folgende 
Sportler versammelt: Karl Klose, Hermann Klo- 
se, Albert Schulz, Artur Ismer, Markus Wosinski, 
Wilhelm Sporn, Paul Grundmann, Wilhelm Bär, 
Robert Seidel, Otto Friedewald und der damalige 
Besitzer der Gaststätte „Friedenstal“ in Kusser, 
Wilhelm Lange. Der Vorstand wurde wie folgt be- 
setzt: 

1. Vors. Albert Schulz, 2. Vors. Hermann Klose, 
Schriftführer: Artur Ismer, Kassenführer: Alfred 
Schwarz, Spielwart: Karl Klose. Als erster Sport- 
platz wurde ein Stück Land von der Herrschaft 
Deutschwartenberg gepachtet, nahe an den heuti- 
gen Siedlungen am Grenzweg. Es war ein Sand- 
platz, aber dieser hinderte die damaligen Vikto- 
rianer nicht, mit allem Einsatz und Eifer Fußball- 
wettkämpfe auszutragen. Die erste Mannschaft 
spielte in folgender Aufstellung: Im Tor: Wilhelm 
Bär, Verteidiger: Wilhelm Sporn, Artur Ismer, 
Läufer: Hermann Klose, Markus Wosinski, Karl 
Klose, Stürmer: Alfred Schwarz, Robert Seidel, 
Oswald Körner, Otto Friedewald, Paul Grund- 
mann. 

Bis zu Beginn des großen Krieges hatte sich die 
Zahl der Mitglieder um ein Beträchtliches erhöht. 
Mancher harte Kampf wurde geliefert und man- 


176 


che Niederlage eingesteckt. Groß war die Freude 
und die Feier, wenn es zu einem Siege gereicht 
hatte. Der Ausbruch des Weltkrieges rief die mei- 
sten jungen Viktorialeute zum Kampf fürs Vater- 
land. Der noch vorhandene junge Nachwuchs 
hielt den Spielbetriebbis 1916 aufrecht, dann ruh- 
te er bis 1919 ganz. Drei Mitglieder blieben auf 
dem Felde der Ehre: Wilhelm Sporn, Richard 
Schwarz und Wilhelm Otto. 

Im Jahre 1919 wurde der Sport-Club Viktoria 
unter dem neuen Namen „Sport-Club Kusser 
1912“ wieder ins Leben gerufen. Im Laufe der 
Jahre hatte sich die Mitgliederzahl auf über hun- 
dert erhöht, um dann bei Auflösung der Knaben- 
mannschaften auf 90 zurückzugehen. Da der alte 
Sandplatz aus gesundheitlichen Gründen nicht 
mehr zulässig war, wurde dem Verein von der da- 
maligen Gemeinde Kusser der heutige Sportplatz 
auf dem Kusser-Horst zur Verfügung gestellt. Bei 
der Eingemeindung wurde auch von der Stadt 
Neusalz dem Klub der Platz überlassen. Zähe Ver- 
einsarbeit wurde geleistet. Besondere Verdienste 
erwarben sich der langjährige Vorsitzende Albert 
Schulz und der vorherige 1. Schriftführer Artur 
Lamm. Dieser leitet den Verein nach freiwilligem 
Rücktritt des Vorgängers seit 1933. Bis zu 7 
Mannschaften wurden in den Kampf gestellt, und 
oft hatten sie ein Wörtchen bei den Spielserien 
mitzusprechen. Besonders die 1. Mannschaft war 
immer als spielstarke Kampfmannschaft bekannt, 
was öfters auch Ligamannschaften anerkennen 
mußten. In den Jahren 1928 und 1930 errangdiel. 


Mannschaft den Gaumeistertitel des Gaues Glo- 
gau und in der Spielserie 1936/37 den Kreismei- 
stertitel des Kreises Grünberg. Die 2. Mannschaft 
errang den Gaumeistertitel ihrer Klasse im Jahre 
1922. Drei Pokale, zwei Plaketten und viele Ur- 
kunden wurden von den Mannschaften durch 
schöne Siege errungen. 

Das 25jährige Bestehen des Vereins wird be- 
sonders festlich begangen. Am Sonnabend, 14. 8., 


findet der eigentliche Festabend statt, während 
am Sonntag, 22. 8., der Sport zu seinem Rechte 
kommt in einem großen Sportfest auf dem Kus- 
ser-Horst. 

So möge der Sport-Club Kusser in das zweite 
Vierteljahrhundert schreiten und weiter dem Zie- 
le zustreben, das der Reichssportführer gesteckt 
hat, zum Wohle von Volk und Vaterland. 


Festrede zur Zweihundertjahrfeier der Stadt Neusalz (Oder) 
gehalten von Herrn Direktor Edmund Glaeser, Breslau, am 10. Oktober 1943 


Ereignisse und Gestalten 
aus der Geschichte der Stadt Neusalz (Oder) 


Hochansehnliche festliche Versammlung, 
liebe Neusalzer! 


In dieser feierlichen Stunde der Besinnung ist 
das erste Gefühl, das unser aller Herzen bewegt, 
das der Dankbarkeit. Dankbarkeit gegen den Len- 
ker aller irdischen Geschicke, der diese Stadt 
durch zwei Jahrhunderte behütet hat, Dankbar- 
keit gegen die Menschen, die als Werkzeuge dazu 
berufen waren, die Stadt Neusalz zu fördern. In 
solchen Feierstunden werden nicht allein Erinne- 
rungen wachzurufen sein, die auf den Blättern der 
Ortsgeschichte verzeichnet sind, sondern es ist 
menschlich so von Herzen zu verstehen, daß die 
Alteren unter uns sich vergangener Zeiten erin- 
nern, die sie selbst in ihrer Verbundenheit mit ih- 
rer lieben Vaterstadt erlebt haben. Und da ist es 
wieder menschlich so recht verständlich, daß 
schwere Stunden, als das Schicksal an die Tür die- 
ses Vaterhauses Neusalz klopfte, in der Erinne- 
rung verblassen und vielleicht nicht so deutlich 
vor uns stehen, wie die leuchtenden Stunden lan- 
ge verklungener Festesfreuden. Ein Hauch der 
Romantik der Biedermeierzeit liegt auf der Schil- 
derung des Stadtfestes von 1843, die Wilhelm 
Gotthold Schulz in der Bau- und Wirtschaftsge- 
schichte der Stadt Neusalz uns aus den Zeiten des 
verdienstvollen Bürgermeisters Facilides über- 
mittelt hat. Wir erleben in Gedanken den Festzug 
mit den Schulen an der Spitze, den Schützen in ih- 
ren grünen Uniformen, den Gewerken mit den 


Abzeichen ihres Handwerkes. Wir sind mit unse- 
ren Urgroßeltern draußen in der festlichen Zelt- 
stadt am Schützenhause, und wir sehen den wür- 
digen Bürgermeister und Apothekenbesitzer Fa- 
cilides nach dem wohlgelungenen Fest in seinem 
vor wenigen Jahren erst neu erbauten Wohnhause 
in der Friedrichstraße 28, dem heutigen Heimat- 
museum, mit tiefer Befriedigung in stiller Abend- 
stunde die Worte mit dem Federkiel in sein Tage- 
buch schreiben „kein Trunkenbold, kein Ruhestö- 
rer trübte die Harmonie. Es war kein Streit zu 
schlichten, obwohl die ganze Bürgerschaft und 
fast 4000 Fremde die Festwiese belebten.“ 

Das, was uns der liebevolle Chronist vor hun- 
dert Jahren durch seine fleißige Aufzeichnung 
übermittelt hat, das haben wir Älteren unter uns 
vor 50 Jahren, allerdings in einer anderen Epoche, 
als der des Biedermeiers, mit eigenen Augen er- 
lebt und gesehen, das Stadtfest von 1893. Für 
mich ist es eine Kindheitserinnerung. 

Manche von Ihnen haben dieses Fest als Er- 
wachsene erlebt. Noch heute sehe ich den Festzug 
die Friedrichstraße entlangkommen, der eröffnet 
wurde von drei Berittenen, und das Kindergemüt 
erstaunte, als es in den Männern hoch zu Roß 
wohlbekannte Persönlichkeiten erblickte, die es 
sonst nur zu Fuß zu sehen gewohnt war, wie den 
Bürgermeister Schilling oder den Polizeigewalti- 
gen Pohl und den Leiter aller Feuerwehren, den 
Ingenieur Robert Bischoff. Dann aber ist mir aus 
diesem Festzug unvergeßlich der Wagen mit dem 
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Alten Fritz. Es schien sich damals in mir schon das 
historische Gemüt zuregen, und dann die schönen 
Festwagen mit den vielen weißgekleideten Mäd- 
chen an Spinnrädern und an einer Spinnmaschine 
und die sinnigen Kobolde und Zwerge in ihren 
braunen Zipfelmützen, die mit gewaltigen Häm- 
mern den klingenden Amboß bearbeiteten und 
dazu die Former mit ihren Gießkellen, die auf den 
beiden schön geschmückten Wagen die „alte“ und 
die „neue Hütte“, wie der Volksmund sagte, fest- 
lich darstellten. Abends aber brannten an den Fen- 
stern aller Häuser, in den kleinen niedrigen in der 
Friedrichstraße und den hohen mehrstöckigen am 
Markt und auf allen anderen Straßen die Lichter. 
Eine solche Festbeleuchtung ist ein unauslöschli- 
cher Eindruck für das Kindergemüt, denn nir- 
gends wird wohl die Feierlichkeit und die Freude 
schöner verkörpert als in den glänzenden Reihen 
still brennender kleiner Kerzen. Und ich entsinne 
mich noch, daß am alten Vaterhause in der Fried- 
richstraße ein großer Stern angebracht war, aus 
dessen vielen kleinen Löchern Gasflämmchen 
brannten. Auch an jenem Augusttage des Jahres 
1893 gab es auf der großen Wiesenfläche hinter 
dem Schützenhause, die sich damals noch unbe- 
baut über den ganzen Polder erstreckte, eine fröh- 
liche Zeltstadt. Und ich habe die dunkle Erinne- 
rung an würdige Stadtväter, die an diesem Abend 
sehr heiter waren und die heißen Zylinderhüte 
weit in den Nacken geschoben hatten. Noch sehe 
ich für Augenblicke die Menge vor einem er- 
leuchteten Zelt stehen und einer Rede lauschen 
und höre viel Hurra- und Hoch-Geschrei. Die 50 
Jahre seit der Biedermeierzeit haben die Festes- 
freuden gewandelt. Es ist nicht mehr die stille Be- 
sinnlichkeit von 1843, die Festesfreude ist rau- 
schender geworden in jenen sorglosen Jahren des 
großen Aufschwunges der fleißigen Industrie- 
stadt Neusalz. 

Nach dieser Kindheitserinnerung ein anderes 
Erlebnis: Der 175. Gedenktag der Stadterhebung, 
der am 1. September des schicksalhaften Jahres 
1918 begangen wurde. Ein Gedenktag in ernsten 
Kriegszeiten, würdig und schlicht wurde er an je- 
nem September-Sonntag begangen durch feierli- 
che Gottesdienste und eine Gedenkstunde der 
städtischen Körperschaften. Am Nachmittag aber 
konnte das im Jahre 1915 gegründete Heimatmu- 
seum eine Huldigungsausstellung für Friedrich 
den Großen eröffnen, jenen preußischen König, 
dem Neusalz das Stadtrecht verdankt. 

„Es wird das Jahr stark und scharf hergehen, 
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aber man muß die Ohren steifhalten und jeder, der 
Ehre und Liebe vor das Vaterland hat, muß alles 
daran setzen.“ 


Mit diesem Friedrichswort durfte ich damals 
vor des Königs Rock, der aus schlesischem Pri- 
vatbesitz für diesen Tag nach unserer Vaterstadt 
kam, einen kurzen Festvortrag einleiten. 


Heute, meine Zuhörer, stehen wir wieder in 
Kriegszeiten. Es ist das fünfte Kriegsjahr, aber es 
ist nicht das Jahr 1918, es ist ein anderes Zeitalter 
angebrochen. Wenn einmal spätere Geschlechter 
vernehmen, wie Neusalz in diesen schicksalshaf- 
ten Kriegszeiten von 1943 sein 200jähriges Stadt- 
jubiläum begangen hat, dann werden sie, dessen 
können wir alle gewiß sein, der Stadt Neusalz das 
Zeugnis ausstellen, daß sie es würdig und recht 
getan hat. Nicht um unseretwillen, die wir hier in 
der Heimat verblieben sind, feiern wir, sondern 
um unserer Soldaten willen gedenken wir der Ge- 
schichte unserer Stadt, denn, meine Zuhörer, die 
Front blickt mit heißen Augen auf die Heimat. Je- 
der, der draußen stand oder draußen steht, weiß 
was Heimat bedeutet. Der Soldat draußen ist 
stolz, wenn er weiß, daß die zu Hause alles das lie- 
ben und pflegen, was er draußen verteidigt, näm- 
lich deutsche Lebensart und Gesittung; und das 
200jährige Stadtjubiläum von Neusalz ist in sei- 
ner schlichten und gedankenvollen Art ein Zeug- 
nis dieser deutscher Lebensart und ihrer Pflege. 
Eröffnet hat die Stadt diese Gedenkwoche mit der 
Ausstellung „Heimatliches Kunstschaffen“. Wir 
sind dankbar, daß in unserer Stadt Männer und 
Frauen am Werke sind, die dieses schönste Schaf- 
fen ausüben. Die Stadt Neusalz hat durch ihren 
Bürgermeister dem aus Lauban stammenden Ma- 
ler und Radierer Albrecht Bruck den Auftrag er- 
teilt, zehn Radierungen von Neusalzer Ansichten 
zu schaffen. Das Heimatmuseum, dessen Samm- 
lungen nach 27 Jahren in den sicheren Hort und 
Schutz und damit in den Besitz der Stadt überge- 
gangen sind, hat in seinen Räumen eine Neuord- 
nung vorgenommen, die ganz auf Neusalz abge- 
stellt ist und das Werden und Wachsen der Stadt 
veranschaulicht. Als krönende Tat dieses Jubel- 
jahres von Neusalz in ernsten Kriegszeiten aber 
hat der Bürgermeister Dr. Weyer den verdienst- 
vollen Chronisten von Neusalz, den Glogauer 
Stadtarchivar Wilhelm Gotthold Schulz beauf- 
tragt, zu den beiden Bänden von 1926 und von 
1930 den dritten Band der Neusalzer Stadtchronik 
zu schreiben, dem der Verfasser den Titel gab 


„Die Bau- und Wirtschaftsgeschichte der Stadt 
Neusalz“. 

Meine Hörer, es gibt im ganzen Gau Nieder- 
schlesien und vielleicht auch in vielen anderen 
Gauen keine Stadt von dem verhältnismäßig klei- 
nen Umfang, die eine so hervorragende dreibän- 
dige Stadtgeschichte aufzuweisen hat. Die Na- 
men dreier Bürgermeister sind mit dem Erschei- 
nen dieser drei Bände verknüpft. Wir verdanken 
denersten Band dem unter uns weilenden Neusal- 
zer Bürgermeister Otto Hohenhausen, dem ersten 
Förderer des Heimatmuseums; den zweiten Band 
dem tatkräftigen Bürgermeister Heinrich Tröger 
und den dritten Band dem gegenwärtig amtieren- 
den Bürgermeister Dr. Weyer. Damit ist ein Werk 
zum Abschluß gebracht, dessen Bedeutung nur 
einkleiner Teil der gegenwärtig lebenden Neusal- 
zer ermessen kann, das aber einmal spätere Ge- 
schlechter mit Verwunderung und mit Bewunde- 
rung betrachten werden. 

Meine verehrten Zuhörer, ich sage das nicht oh- 
ne Absicht, denn die Chronik zum neuen Saltze 
hat das Schicksal vieler solcher wissenschaftli- 
cher Werke. Es ist nur von einem beschränkten 
Leserkreis durchgeblättert worden, von einem 
noch kleineren gelesen und von einem ganz klei- 
nen Kreis eingehend und wiederholt in sich auf- 
genommen. Und dabei verdient dieses Werk ın 
der Tat mit brennendem Herzen gelesen zu wer- 
den, weil es ja vollkommen aus dem Rahmen der 
üblichen Stadtchroniken herausfällt. Es will kein 
Geschichtsbuch in strengem Sinne sein, wie der 
Verfasser im Vorwort zum zweiten Bande sagt, 
wohl aber der Geschichte dienen und ihr Freunde 
werben. Die glänzende Besprechung, die den bei- 
den ersten Bänden der verstorbene Breslauer Uni- 
versitätsprofessor Friedrich Andreae, einer der 
liebevollsten Kenner schlesischer Kulturge- 
schichte, widmete, istein leuchtendes Zeugnis für 
den Wert dieses Buches. Er sagt darin: „Es handelt 
sich dabei weder um die herkömmliche Populari- 
sierung bereits vorhandener Werke, noch um die 
beliebte Schmackhaftmachung einer trockenen 
lokalgeschichtlichen Arbeit durch volkstümliche 
Histörchen und Anekdoten, sondern um eine von 
den Schausammlungen dermodernen Heimatmu- 
seen und Bilderarchive ausgehende Darstellungs- 
weise, die dem örtlichen Leser die voraufgegan- 
genen Geschlechter in ihren bürgerlichen Ver- 
hältnissen und wirtschaftlichen Funktionen han- 
delnd vor Augen führt und dadurch den histori- 
schen Lebenskomplex dieser kleinen einstigen 


Salzindustrie und Salzhandelsstadt in seiner gan- 
zen Breite zu veranschaulichen sucht.“ Den gro- 
ßen wissenschaftlichen Wert aber erkennt An- 
dreae mit Recht darin, daß Wilhelm Gotthold 
Schulz die für Neusalz zentrale Salzgeschiche aus 
der lokalisierten Behandlungsweise herausgeho- 
ben hat und sie mit der allgemeinen ostdeutschen 
Salzgeschichte in einen festeren Zusammenhang 
brachte. Wir wollen nicht vergessen, daß die er- 
sten beiden Bände der Stadtgeschichte aus den 
Quellen von nicht weniger als neun großen Archi- 
ven, darunter Breslau, Carolath, Danzig, Glogau, 
Prag, Stettin, Wien u.a. hervorgegangen sind. 

Wenn ich nun Ereignisse und Gestalten aus der 
Geschichte von Neusalz an Ihrem geistigen Auge 
vorüberziehen lassen will, so mache ich diesen 
Versuch aus dankbarstem Herzen gegen den Ver- 
fasser. Darüber hinaus aber mit tiefer Dankbar- 
keit gegenüber der Vorsehung, daß es dieser Stadt 
beschieden war, Gestalten in ihren Mauern zu se- 
hen, von deren Schicksalen und Taten, von deren 
Vorzügen und Schwächen die gegenwärtig Le- 
benden und Nachunskommenden immer von 
neuem wieder lernen und lernen können. 

Die unmittelbare Ursache, daß auf dem Gelän- 
de der Freystädter Freiheit, zu dem die Dörfer 
Kusser und Modritz gehörten, ein Salzsiedewerk 
errichtet wurde, war ein wirtschaftlicher Zusam- 
menbruch. Die Gestalt des Mannes, der dieses 
schwere Unglück erlitt, hat Wilhelm Gotthold 
Schulz der Vergessenheit entrissen und in das 
Licht gestellt, das seinem Andenken gebührt. An- 
tonius Schmidt aus Danzig ist der Begründer der 
geregelten Oderschiffahrt in Schlesien, er hatte 
den Mut, der schwierigen Frage der Schiffbarma- 
chung unseres heimatlichen Stromes „unter die 
Augen zu gehen“, wie es in einem alten Bericht 
heißt. An der Milziger Fähre hatte dieser weit- 
blickende Wirtschaftler ein Salzsiedewerk er- 
baut, das den Namen „Neusalzburg“ trug. Sollte 
aber der Absatz des Salzes gesichert werden, so 
mußte der Strom frei sein. Mit zwei großen Präh- 
men und dem entsprechenden Hebezeuge begann 
Antonius Schmidt seine Arbeit von Breslau aus. 
Alle Wehre bis Neusalzburg mußten passierbar 
gemacht werden und alle im Strom liegenden 
Sandbänke, vor allem aber die zahllosen Baum- 
hindernisse, mußten beseitigt werden. Als am 19. 
April 1557 das erste neue Schiff zu Breslau an- 
kam, da erhob sich ein großer Jubel mit allen sei- 
nen Zukunftshoffnungen, und mit Stolz meldet 
eine Handschrift im Breslauer Stadtarchiv, Anto- 
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nius Schmidt war der Patron des Schiffes. 40 000 
Taler haben Schmidt und seine Gesellschafter ın 
das Unternehmen von Neusalzburg und die 
Schiffbarmachung der Oder gesteckt. Aber schon 
1557 arbeitete das Unternehmen mit einem Ver- 
lust, der sich ständig vergrößerte. Der Wettbe- 
werb des polnischen Salzes kam hinzu, und so 
mußte dieser Pionier der Arbeit die Segel strei- 
chen. Vergeblich sucht er nach neuen Gesell- 
schaftern, die erblicken lediglich eine fette Beute. 
Der Kaiser zu Wien hat das großzügige Wirken 
dieses Mannes für Schlesiens Strom anerkannt 
und ihm nach seinem Zusammenbruch eine jähr- 
liche Gnadenpension von 100 Talern gewährt. 
Drei Jahre später ist der alternde Mann, belastet 
mit dem Vorwurf des Bankerottes, gestorben. In 
der Geschichte der Oderregulierung aber wird 
sein Name fortleben, und es ist eine eigenartige 
Fügung, wenn wir daran denken wie oft Schle- 
siens Lebensader im Laufe der Geschichte von 
den Regierungen vergessen worden ist. In der 
Mitte des 16. Jahrhunderts macht die damals neu- 
gegründete Handelskammer zu Breslau den Ver- 
such, die Oder aus den eigenen Kräften der Wirt- 
schaft zu regulieren. Neusalzburg wird in kaiser- 
liche Verwaltung übernommen und stillgelegt. 
Nun suchen die kaiserlichen Kommissare ein 
günstiger gelegenes Gelände zur Anlage eines 
neuen Siedewerkes. In wenigen Tagen, am 13. 
Oktober sind es 380 Jahre her, daß der kaiserliche 
Befehl erging, das neue Siedewerk auf dem Ge- 
lände der Freystädter Freiheit zu errichten, und 
bereits am 25. Oktober 1563 wird gemeldet, daß 
ein Salzstadel und ein Siedehäusel im Bau ist. 
Man gedachte im Jahre etwas 150000 Zentner 
Salz zu versieden und daraus einen Reingewinn 
von 50000 bis 60 000 Talern zu erzielen. Kaiser 
Ferdinand I. ist der Begründer des ‚Neuen Salzes 
bei Moderitz“, und die Familie von Braun, deren 
Grabsteine den Heimatkundigen aus der Zöllin- 
ger Kirche bekannt sind, stellte die kaiserlichen 
Kommissare und Obersalzamtmänner. Die Na- 
men Georg von Braun und der des Salzamtman- 
nes Hans von Braun werden durch die Darstellung 
der Neusalzer Stadtchronik mit Leben erfüllt. Ei- 
ne Gestalt aber, die die Seele des jungen Unter- 
nehmens wurde, ist ihr Verwalter, der sogenannte 
Gegenhändler und Contralor Zacharias Ring. Er 
ist im heutigen Sinne gesprochen, der Betriebs- 
führer des staatlichen Unternehmens. Wenn wir 
seine Dienst- und Amtszeit betrachten, die er mit 
unermüdlichem Fleiß und großen Erfolgen unter 
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drei Kaisern Ferdinand I., Maximilian II. und Ru- 
dolf II. Jahr um Jahr ausfüllte, wenn wir daran 
denken, wie er nach einer Wetterkatastrophe von 
1572 mit frischem Wagemut in den beiden folgen- 
den Jahren zwanzig neue Werk- und Wohngebäu- 
de errichtete, wie er das ganze Unternehmen trotz 
der größten Schwierigkeiten sicher und ohne Ei- 
gennutz durch die Zeiten steuerte, dann denken 
wir zugleich an die Frage, die Jahrhunderte später 
ein anderer Wirtschaftler, der Weimarische 
Staatsminister von Goethe als Dichter an die Pio- 
niere der Arbeit in Oberschlesien stellte: 

„Wer hilft Euch, Schätze finden und sie glück- 

lich zu bringen ans Licht?“ 
und die Antwort Goethes, sie trifft in ihrem vol- 
lem Umfange auf das Wirken eines Zacharias 
Ring am ‚Neuen Saltze“ zu 

„Nur Verstand und Redlichkeit helfen, es füh- 

ren die beiden Schlüssel zu jeglichem Schatz, 

welchen die Erde verbirgt.“ 

Es ist etwas tief Befriedigendes, das Leben die- 
ses ersten Wirtschaftlers von Neusalz, dieses red- 
lichen Mannes vorüberziehen und sich vollenden 
zu sehen. Der Kaiser hat seine treuen Dienste be- 
lohnt und am 1. Mai 1581 bestätigte er dem Ver- 
walter des Obersalzamtes in Schlesien, daß er 
dem Zacharias Ring für seine Dienste bei der Er- 
bauung und Aufrichtung des Salzwerkes den 
Grund und Boden, den er sich auf der Freystädter 
Freiheit selbst erworben hat, erb- und eigentüm- 
lich verliehen habe. Und als im August des glei- 
chen Jahres dem Zacharias Ring sein Gönner 
Georg von Braun, noch den Braunverlag überließ, 
da gedenkt er in dieser Verschreibung seiner drei- 
Bigjährigen Dienste und verspricht ihm weiter be- 
hilflich zu sein in Wirtschaftsfragen „um alter 
Gunst und treuer aufrechter Verhältnisse willen“. 

Das Heimatmuseum Neusalz verwahrt als älte- 
ste Urkunde aus „dem neuen Saltze‘“ einen 
Schiedsspruch des greisen Zacharias Ring aus 
dem Jahre 1580, den er mit eigener Hand ge- 
schrieben und gesiegelt hat. So klar und harmo- 
nisch wie sein Leben dahingeflossen, so reiht sich 
Zeile an Zeile und Buchstabe an Buchstabe dieses 
kurzen Schriftstückes. 

Ein neues Regiment beginnt mit seinem Nach- 
folger Daniel Preuß. 1557 war er als 28jähriger 
aus Grimma i. Sa. an die schlesische Salzkammer 
nach Breslau gekommen und hatte sich so ausge- 
zeichnet, daß er 1576 als Hofkammersekretär 
nach Wien berufen wurde. Hier wurde erbaldzum 
kaiserlichen Rat ernannt; 1586 wurde er seiner 


Hofstellung in Gnaden enthoben und auf eigenen 
Wunsch mit der Leitung des Obersalzamtes in 
Schlesien und der Lausitz betraut, er wählte nicht 
Breslau, sondern das Neue Saltz zu seinem Amts- 
und Wohnsitz. Daniel Preuß war also 57 Jahre alt, 
als er die oberste Leitung auch des Siedewerkes 
übernahm. Dieser Mann, der von der Picke auf ge- 
dient hatte, sah alles mit seinem unerbittlich kla- 
ren Blick. Mit derselben Schärfe, mit derer gegen 
Nachlässigkeiten in der Verwaltung des Siede- 
werkes vorging, nahm er den Kampf alter Grenz- 
streitigkeiten zwischen dem kaiserlichen Amt 
und dem Ritter Fabian von Schönaich aus dem 
Hause Carolath auf, denn dasneue Siedewerk fraß 
den Wald! Wir wollen nicht vergessen, daß jener 
Fabian von Schönaich einst Kaiser Karl V. die 
Schlacht bei Mühlberg gewann, mit dem golde- 
nen Vließ ausgezeichnet war undals hochbetagter 
Mann weitundbreit in Würde und Ansehen stand. 
Wohl war aucher in seinem langen Leben hart und 
rücksichtslos gewesen, und so schien sich auch an 
ihm das unerbittliche Gesetz von Wirkung und 
Gegenwirkung zu erfüllen, als der neue Oberamt- 
mann Daniel Preuß ihn aus seiner Wohnung aus 
dem Schlosse Freystadt verjagte und das Vieh aus 
den Ställen trieb. Gramgebeugt ob dieser Behand- 
lung ist der greise Held von Mühlberg vier Jahre 
später ins Grab gesunken. Was Daniel Preuß in der 
Verwaltung des Siedewerkes, in der Ordnung der 
Amtsdörfer Tschiefer und Költsch und vor allem 
in der Pflege des kaiserlichen Forstes getan hat, 
das steht auf dem Haben seines Lebenskontos in 
klaren Lettern in der Chronik „Zum .neuen Saltze“ 
verzeichnet. Als Zweiundsechzigjähriger hat die- 
ser Mann unserer Vaterstadt und sich selbst ein 
steinernes Denkmal gesetzt, das die Jahrhunderte 
überdauert hat und zu einem baulichen Wahrzei- 
chen von Neusalz geworden ist, die heutige ka- 
tholische Stadtpfarrkirche. Am 22. April 1591 
wurde der Grund gegraben und zu mauern ange- 
fangen, und am 27. Mai 1597 wurde sie feierlich 
eingeweiht. Kaiser Rudolf hatte zu ihrem Bau ein 
Gnadengeld von 200 Talern bewilligt, das übrige 
aber brachte Daniel Preuß teils aus eigenen Mit- 
teln, teils aus den Spenden Fremder und Benach- 
barter auf. Als evangelisches Gotteshaus wurde 
diese Kirche erbaut, und der Chronist hat voll- 
kommen recht, wenn er sagt, erst der westfälische 
Friede hat sie den Altgläubigen überantwortet, 
nicht durch Gewalttat wie Glaubenseifer lange 
vermeint hat, sondern auf der gesetzlichen 
Grundlage des Friedensinstrumentes von Osna- 


brück. Daniel Preuß gehört in seinem Rahmen 
ebenso wie sein größerer Nachbar Georg von 
Schönaich, der Neffe Ritter Fabians, zu den För- 
derern deutscher protestantischer Lebensart. Ver- 
gessen wir nicht, daß ihn Philipp Melanchthon auf 
der Fürstenschule zu Grimma examiniert hatte, 
und wie sein Nachbar, Georg von Schönaich, 
zwanzig Jahre später in seiner Stadt Beuthen eine 
Hohe Schule gründete, so war der Obersalzamt- 
mann von Schlesien ihm in der Gründung eines 
Gotteshauses im Geiste der großen Glaubensbe- 
wegung, deren Vertreter er als Jüngling noch er- 
lebt hat, vorangegangen. Es steht also vor uns eine 
bedeutende Persönlichkeit voller Tatwillen, ein 
Mann, der nicht allein das ihm übertragene Amt 
mit aller Gewissenhaftigkeit verwaltet, sondern 
darüber hinaus der Allgemeinheit dient. Dabei 
vergaß er aber nicht, sein eigenes Haus zu bestel- 
len. Durch seine zweite Ehe mit Anna von Unruh 
kommt er in den Besitz von Alttschau, Neutschau 
und Zölling, und damit in den Ritterstand des Glo- 
gau’schen Fürstentumes. Zu Breslau besaß er ein 
Stadthaus, und vor den Toren der Landeshaupt- 
stadt die Güter Blankenau und Zweibrodt. Es ist 
kein Wunder, daß ein solch mächtige Mann Wi- 
derspruch nicht duldete. Aber es ist ein Verhäng- 
nis, wenn ein Mann dieser Machtfülle und dieses 
Ranges sich über das Rcht hinwegsetzt. Das hat 
Daniel Preuß getan, und diese Tat ist ihm, wie wir 
sehen werden, zum Verhängnis geworden. Mit 
der straffen Einhaltung der verbrieften Frondien- 
ste der Bauern und Untertanen zu Modritz, Kus- 
ser, Költsch und Rauden begann es. Aus dem 
straffen Regiment aber wurde nach und nach Här- 
te, und es dauerte nicht lange, so beschwerten sich 
die Bauern in langen Eingaben gegen den gestren- 
gen Obersalzamtmann. Schulz faßt diese Lage in 
die Worte zusammen: „In allzu kläglicher Dar- 
stellung suchten die Untertanen ihr bloßes Men- 
schenrecht, in allzu brutaler Abweisung drückte 
sie der OÖberamtmann zu Boden, der sich ihrer Not 
nicht so erbarmte, wie wir es von seiner Gottes- 
furcht vielleicht erwartet hätten.“ Da gerät Preuß 
an einen Mann, der von keinem anderen Schrot 
und Korn war als er selbst. Es war der Erbschulze 
Bartholomäus Schilasky aus Kusser. Daniel 
Preuß wollte dem Erbschulzen den Bierschank 
entziehen. Der ließ sich seine verbrieften Rechte 
nicht verkümmern. Im Zorn über solche Unbeug- 
samkeit aber ließ sich der Obersalzamtmann, un- 
ter Mißachtung von Recht und Billigkeit, zu Maß- 
nahmen hinreißen, die den Schulzen fast an den 
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Bettelstab brachten. Hier beginnt die Tragödie des 
Daniel Preuß. Sie spielt zwei volle Jahrzehnte. 
Diese Schilderung ist der Höhepunkt des Bandes I 
der Chronik „Zum Neuen Saltze“. Es ist wahrhaft 
großartig, wie der Verfasser die Gestalten aus den 
vergilbten Aktenstücken aufsteigen läßt. So die 
unheimliche Maske des kaiserlichen Rechnungs- 
rates Salomon Leu, des unversöhnlichen Gegners 
von Daniel Preuß. Es gelingt dem Erbschulzen 
von Kusser, die eigenen Beamten des Salzamt- 
mannes zum Verrat zu bewegen. Kommission auf 
Kommission wird zur Untersuchung vom Wiener 
Hofe nach Neusalz entsendet. Und wenn wir den 
Verlauf dieses unseligen Streites betrachten, so 


müssen wir zu dem Ergebnis gelangen, daß Da- 
niel Preuß von Preußendorf ein anderer Mann 
war, wie der redliche Zacharias Ring. Aber ein 
bitteres Unrecht ist ihm widerfahren: einer seiner 
Unteramtsleute, der diese Nachlässigkeit selbst 
verschuldet hatte, macht Daniel Preuß in einer 
Klageschrift verantwortlich für den Durchbruch 
des ungebändigten Oderstromes unmittelbar 
oberhalb vom Siedewerk Neusalz. Damals, meine 
Zuhörer, bahnte sich der Oderstrom sein neues 
Bett von der heutigen großen Oderbrücke bis zur 
Hafeneinfahrt. Damit versandete der große Alt- 
lauf, der am Vogelsberg vorbeifloß, und den heu- 
tigen Hafen bildet. (wird fortgesetzt) 


Breite Straße zwischen Markt und Floriansplatz 


Die Eigentümer der Häuser und deren Bewohner 1936 
von Heinz Böttger 


Nr. 1: Wohn- und Geschäftshaus des Fritz 
Francke. Im Erdgeschoß ein Laden mit zwei gro- 
ßen Schaufenstern, ein Papiergeschäft. Im Flü- 
gelanbau im Hof die Buchbinderei, Wohnung im 
l. Stock. Erbin Frieda Francke. 

Kaufmann Fritz Francke, Kaufmann Erhard 
Francke. 

Nr. 2: Wohn- und Geschäftshaus von Cohn mit 

großem Laden für Herrenkonfektion und Stoffe. 
Kaufmann Zuckermann kaufte und verkaufte es 
wieder an Schröder. In den zwei Stockwerken 
Wohnungen. Während der Besatzungszeit Näh- 
stube im Laden. 
Kauffrau Zuckermann, Musiker Georg Bruch, 
Bandsägeschneider Hermann Eisert, Postkraft- 
wagenfahrer Kurt Prietz, Kaufmann Max Speter, 
Arbeiter Emil Weißmann, kaufm. Angestellter 
Theodor Zuckermann. 

Nr. 3: Wohn- und Geschäftshaus der Frau 
Hauck. Im Erdgeschoß Kolonialwarenladen, im 
Hof mehrere Lagergebäude, im 1. Stock Woh- 
nung. 

Witwe Henriette Hauck geb. Liederwald, Kauf- 
mann Rudolf Hauck, Witwe Elisabeth Kühn. 

Nr. 4: Wohn- und Geschäftshaus des Robert 
Dehmel, im Erdgeschoß großer Laden mit zwei 
Schaufenstern, Papier- und Spielwaren von Peis- 
ker, dann Herrenkonfektion von Liederwald und 
Fitzke. In den zwei Stockwerken Wohnungen. 
Kaufmann Robert Dehmel, Bankangestellte Anni 
Kadoch, Pensionärin Hulda Kadoch, Witwe Anna 
Kerger, Kaufmann Paul Nöther, Rentenempfän- 
gerin Auguste Rösler, Verkäuferin Gertrud Stand- 
ke, Pensionär Robert Standke, Händler Paul Tiet- 
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ze, Arbeiterin Wanda Weber, Former Karl Wiest, 
Arbeiterin Lydia Wiest. 

Nr. 5: Wohnhaus der Frau Geisler mit einem 
Laden, in dem Herrenkonfektion und Schneiderei 
von Geisler war, dann Liederwald und später eine 
Plättanstalt von Auguste Hoffmann. Im 2. Laden 
Friseur Herbert Scholz. Geisler’sche Erben. 
Witwe Anna Geisler, Verwaltungshilfsarbeiter 
Walter Erxleben, Witwe Ida Geisler, Plätterin Au- 
guste Hoffmann, Malermeister Fritz Jäkel, 
Drechsler Paul Kornetzke, Witwe BertaLiers, Tex- 
tilarbeiter Ernst Liers, Erdarbeiter Paul Räbiger, 
Schlosser Alex Rothe, Bierfahrer Friedrich Rothe, 
Witwe Auguste Rüdiger, Schlosser Walter Rüdi- 
ger, Friseur Herbert Scholz, Polierer Emil Zirkel. 

Nr. 6: Wohnhaus des Färbermeisters Finger, 

mit der Durchfahrt zu seinem Grundstück in der 
kleinen Gasse. Im Hochparterre Friseurladen von 
Gärtner, dann Paul Draski mit Fotoladen. In den 
zwei Stockwerken Wohnungen. 
Färbermeister Adolf Finger, Schneidermeister 
Paul Faustmann, Witwe Berta Gärtner, Depe- 
schenfahrer Erwin Kuske, Kutscher Richard Mül- 
ler, Arbeiterin Gertrud Prätzel, Arbeiterin Martha 
Prätzel, Vorarbeiter Robert Prätzel, Hausange- 
stellte Hildegard Scharf, Arbeiterin Ida Scharf, Ar- 
beiterin Käte Scharf, Arbeiter Rudi Scharf, Buch- 
halter Erwin Schilasky, Kriegerwitwe Anna U|- 
brich, Arbeiterin Else Ullrich. 

Nr. 7: Wohnhaus der Frau Jenke, in dem Satt- 
lermeister Jenke eine Sattlerei im Hofbetrieb und 
seine Erzeugnisse in der Ladenstube verkaufte. 
Wohnungen in zwei Stockwerken. 

Ehefrau Elisabeth Jenke, Former Wilhelm 
Eschner, Handelsmann Ewald Graf, Heizer Ewald 


Günther, Sattlermeister Albert Jenke, Witwe Ma- 
rie Neumann, Lageristin Marta Neumann, Arbei- 
ter Robert Schulz, Zimmerer Josef Stabrey, Satt- 
lergehilfe Artur Zippel. 

Nr. 8: Ein kleines einstöckiges Haus, dem frü- 

heren Herbergsvater Mews gehörig, in dem er ei- 
ne Speisewirtschaft und Schlafstellen eingerich- 
tet hatte. 
Kassenbote Gustav Mews, Reisevertreter Alfred 
Fechler, Maurer Paul Grossert, Diakon a. D. Gu- 
stav Mews, Bäcker Waldemar Mews, Arbeiter 
Amandus Müller, Arbeiter Artur Schilaski, Tischler 
Otto Stäter. 

Nr. 9: Wohnhaus des Klempnermeisters Max 

Dürrast mit einem Laden im Hochparterre für sei- 
ne Erzeugnisse. Durch die Einfahrt kam man in 
die im Hof gelegenen Werkstatträume. Wohnun- 
gen in zwei Stockwerken. 
Klempnermeister Max Dürrast, Wirtschafterin An- 
na Hänsel, Postschaffnerwitwe Anna Hirschfel- 
der, Schmied Karl Korin, Former Robert Rothe, 
Maschinist Hermann Sasse, Schlosser Max 
Schmidtchen, Saalmeister Emil Seibold, Arbeiter 
Adolf Seiffert, Sattler Anton Steuer, Arbeiterin 
Wanda Zeiske. 


Nr. 10: Wohnhaus gehörte Julius Kopp, wel- 
cher esan Bäckermeister Albert Schmidt verkauf- 
te, miteinem Laden für Backwaren und einem La- 
den für Sämereien. Wohnung im 1. Stock. 
Bäckermeister Albert Schmidt, Wirtschafterin 
Frieda Günther, Fabrikarbeiterin Anna Krause, 
Witwe Emma Schmidt, Bäckergeselle Erich 
Schmidt, Verkäuferin Hildegard Wenske, Witwe 
Marie Wenske. 

Nr. 11: Wohnhaus des Hutmachermeisters Alt- 
hoff (Abraham), der in dem Laden seine Waren 
verkaufte. Wohnung im 1. Stock. 
Hutmachermeister Hermann Althoff, kaufm. An- 
gestellte Elfriede Althoff. 

Nr. 12/12a: Kaufte Steinmetzmeister Oskar 

Weise undrichtete einen Glaspavillon ein, indem 
er die Denkmäler ausstellte. Die Wohnung war im 
Hintergebäude, Erdgeschoß und 1. Stock. In Nr. 
12 eine Sattlerei und Tapeziererei der Frau Emma 
Jäkel. Wohnung im 1. Stock. 
Steinmetzmeister Oskar Weise, Arbeiter Erich 
Bär, Marta Furchert, Witwe Johanna Gensch, Da- 
menschneiderin Maria Hentschel, Schuhmacher- 
meister Ernst Kaiser (12a), Platzanweiser Hein- 
rich Lehmann, Arbeiter Erich Lubing (12a), Satt- 
lergehilfe Herbert Sauer. 


Nr. 13: Münzer kaufte das kleine, weit im Garten 
liegende Haus, in dem Bunzlauer Tonwaren ver- 
kauft wurden, ließ es abbrechen und baute eine Au- 
toreparaturwerkstatt, Garagen und eine Tankstelle. 


Hotelbesitzer Georg Münzer, Textilarbeiter Artur 
Müller, Textilarbeiterin Elisabeth Müller, Textilar- 
beiterin Pauline Müller. 

Nr. 14: Baustelle des Steinmetzmeisters Oskar 


Weise. 
Steinmetzmeister Oskar Weise, Bildhauer Alex- 
ander Weise. 


Nr. 15: Eigentum der Stadtgemeinde. In dem 
Haus hatte Korbmachermeister Ernst Förster sei- 
nen Betrieb, ehe er nach der Kürschnerstraße um- 
zog. Das Eichamt und die Volksküche waren da. 
In der Dachgeschoßwohnung Straßenmeister Pe- 
truschke. Im Hof der städtische Bauhof mit den 
Lagergebäuden. Die Vorgärten wurden beseitigt. 
Stadtgemeinde, Arbeiterin Else Skalicky, Händler 
Johann Skalicky. 

Nr. 16: Ein kleines Gebäude des Sattlermei- 
sters Schubert mit einem Laden. Korbmacher- 
meister Berndt kaufte das Grundstück. Im Laden 


ein Vorkostgeschäft von Frau Burggraf. 
Händlerin Charlotte Burggraf, Kolonialwaren- und 
Vorkosthändler Erich Burggraf, Putzerin Charlotte 
Fitze, Kürschner Johannes Steinbach. 


Nr. 17: Wohnhaus des Kaufmanns Schnieber 
mit einem Kolonialwarenladen. Im 1. Stock so- 
wie im Hofgebäude Wohnungen. 
Kaufmannswitwe Berta Schnieber geb. Lange, 
Schlosser Alfred Diepold, Arbeiterin Anna Hensel, 
Hausangestellte Elisabeth Hensel, Bürstenma- 
chermeister Arthur Leidig, Fabrikarbeiterin Wan- 
da Mikolajezyk, Arbeiter Otto Modrack, Emma 
Redlich, Schiffer Otto Stanigel, Tischler Willi Tit- 
ze. 


Nr. 18: Ein Eckhaus am Floriansplatz und 
Kleine Gasse gehörte dem Kaufmann Bielitz und 
wurde von seinem Schwiegersohn Ardelt über- 
nommen. In dem einen Laden war ein Schnittwa- 
rengeschäft von Chmielus, in dem Eckladen ein 
Damenhutgeschäft. Der Laden von Chmielus 
wurde zur Vergrößerung des Eckladens hinzuge- 
nommen. In den zwei Stockwerken Wohnungen. 


Frau Biesolt erbte und führte das Geschäft weiter. 
Ehefrau Anna Ardelt, Putzmachermeisterin Hele- 
ne Ardelt, Arbeiter Karl Förster, Kaufmann Edgar 
Pisot, Putzmachermeisterin Ruth Pisot, Witwe 
Theresia Pisot, Hausgehilfin Frieda Schlag, Witwe 
Auguste Uding, Uhrmacher Fritz Uding. 


Nr. 19: Bäckereigrundstück des Mathäus, zum 
Teilnoch ein Fachwerkbau, mit einem Vorgarten. 
Das Haus mit Wein bewachsen. Es wurde von 
Bäckermeister Kretschmer gekauft. Die Backstu- 


be war im Hofgebäude. 
Bäckermeister Richard Kretschmer, Händlerin 
Emma Werth. 
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Tagebuch 
von einer Reise an die Oder im Juli 1992 


von Harald Zeisler 
(Fortsetzung aus NN 171) 


Dienstag, 14. 7. 92 
Bescheidener Wohlstand in Bobernig 


Gegen 6 Uhr ist die Nacht zu Ende, voller Ta- 
tendrang und Erlebnishunger schwinge ich mich 
aus dem Bett. Wilfried plätschert schon im Bad, 
ich folge als nächster, um meine hygienischen Be- 
dürfnisse zu befriedigen. Als wir uns dann mit 
Walter und seiner Frau am Frühstückstisch nie- 
derlassen, hat mein Reisegenosse bereits eine er- 
ste Inspektion der näheren Umgebung hinter sich. 
Wiederist der Tisch zum Frühstück reich gedeckt, 
es fehlt an nichts, selbst für den Gaumen ver- 
wöhnter Westdeutscher. Besonders die Marmela- 
de aus schwarzen Johannisbeeren, eine Speziali- 
tät der Hausfrau, hat es uns angetan. Eine derartig 
reichhaltige Bewirtung hatte ich nicht erwartet, 
und ich frage mich wie es die Wojciechowskis ge- 
schafft haben, trotz der wirtschaftlichen Misere 
des Landes einen bescheidenen Wohlstand zu er- 
langen. Die Antwort erhalte ich am nächsten Tag, 
als uns Walter seinen beachtlichen Bestand an 
Viehzeug aller Art vorführt. Da gackert und 
schnattert das Federvieh, Ziegen meckern, und in 
einer Schlammpfütze grunzt behaglich ein 
Schwein. Der Garten liefert Obst, Gemüse und 
Früchte aller Art, schwarze Johannisbeeren ge- 
deihen prächtig aufeinem Feld mit langen Reihen 
gepflegter Sträucher, deren reicher Ertrag an eine 
Sammelstelle in Grünberg geliefert wird und so 
zur materiellen Existenz beiträgt. Fleiß und Ein- 
fallsreichtum ermöglichen offensichtlich auch in 
einem armen, unterentwickelten Land, d. h. im 
heutigen Polen, auf der Basis der Selbstversor- 
gung ein auskömmliches Leben zu führen. Davon 
profitiert auch der stets willkommene Gast. Na- 
türlich können Viehhaltung und Gartenbau nicht 
alle Bedürfnisse befriedigen. Bares Geld ist 
knapp, und der Zloty ist nicht viel wert. So ist der 
von uns spendierte Bohnenkaffee ein höchst will- 
kommenes Geschenk, und Tochter Alice zeigt 
sich stolz in einem Kleid, das aus dem mitge- 
brachten Sack voll neuwertiger Bekleidung mei- 
ner Frau stammt. Auch die nicht sichtbaren Texti- 
lien dürften höchst willkommen sein und im 
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weiblichen Bekanntenkreis dankbare Abnehmer 
finden. Es ist mir eine Freude, mich auf diese Wei- 
se für die gewährte Gastfreundschaft ein wenig 
dankbar zeigen zu dürfen. 


Erlebnisse in Deutsch-Wartenberg 


Nach dem Frühstück brenne ich darauf, die 
Stätten meiner Kindheit und Jugend in Neusalz 
und Umgebung zu suchen und möglichst wieder- 
zufinden. Walter, unser freundlicher und ver- 
ständnisvoller Gastgeber, hat sich bereiterklärt, 
uns mit seinem alten Golf-Diesel zu den Zielen 
unserer Wünsche zu fahren, und steht uns als Dol- 
metscher zur Verfügung. Mein „Passat“ darf in 
der diebstahlsicheren Garage bleiben. Auf dem 
Weg nach Neusalz machen wir in Deutsch-War- 
tenberg halt, dem kleinen Städtchen, dem ich 
durch mancherlei Erlebnisse verbunden bin. Fast 
unverändert erscheint der große, quadratische 
Marktplatz mit dem vorbildlich restaurierten Rat- 
haus in der Mitte. Auch die Fassaden der kleinen, 
zweigeschossigen Häuser, die sich in rechtwink- 
ligangeordneten Reihen um das Rathaus gruppie- 
ren, befinden sich in leidlich gutem Zustand. Wie 
ein Wächter überragt der dicke viereckige Turm 
der katholischen Kirche die schlichten Häuser- 
gruppen des Stadtkerns. Fast spurlos scheinen die 
letzten 50 Jahre am Erscheinungsbild der kleinen 
Stadt vorübergegangen zu sein, nur die Menschen 
und die Aufschriften der wenigen Geschäfte sind 
fremd und verhindern emotionale heimatliche 
Verbundenheit. An einer Ecke steht unverändert 
das Elternhaus meines Schulfreundes Dieter 
Prause, die Apotheke, aus der eine „Apteka“ ge- 
worden ist. 

Vom Marktplatz aus unternehmen wir einen 
kleinen Rundgang, und in einer Nebenstraße ent- 
decke ich das Haus, in dem einst der Tischlermei- 
ster Heinrich mit Frau, Tochter Irma und Sohn Ot- 
to wohnte. Erfreuliche Erinnerungen kehren zu- 
rück, war doch dierassige Irma vor 57 Jahren mei- 
ne Tanzstundenpartnerin. Ich habe seitdem nichts 
mehr von ıhr und ihrer Familie gehört. Doch zu- 
rück zur Gegenwart! Hier, außerhalb des Stadt- 
kerns, sind die Häuserreihen altersgrau und ärm- 


lich, teilweise auch unbewohnt. Am Ende der Ne- 
benstraße führt eine verfallene Toreinfahrt in ei- 
nen verwilderten Park mit altem Baumbestand. 
Hinter Büschen verborgen, erregt die grandiose 
Ruine eines alten Schlosses unsere Neugier. 
Längst sind die Dächer eingestürzt, frisches Grün 
wächstaus den Schutthaufen. Nurhier und da sind 
Reste der kunstvollen Barockreliefs an den Pfei- 
lern der verfallenen Schloßkirche erhalten ge- 
blieben. Die einstige Pracht des Gotteshauses ist 
versunken, das Kulturerbe für immer verloren. 
Dieter Prause hat mir später einiges aus der be- 
wegten Geschichte der geheimnisumwvitterten 
Ruine im alten Schloßpark von Deutsch-Warten- 
berg erzählt: „Das Schloß“, wie es die Wartenber- 
ger nannten, wurde zu Beginn des 18. Jahrhun- 
derts im Barockstil errichtet und diente später den 
Jesuiten, den damaligen Grundherrn an der 
Ochel, als Niederlassung. Als die Jesuiten 1872 
ihre Rechte verloren, übernahm die Adelsfamilie 
von der Lanken-Wackenitz das Klostergut und 
richtete im alten Schloß die Verwaltung ihrer Be- 
sitztümer ein. Ein besonders geschäftstüchtiger 
Baron hat in den finsteren Klostergemächern so- 
gar eine profane Schnapsbrennerei und eine lu- 
krative Nudelfabrik betrieben. Das prächtige 
Gotteshaus, ın dem einst die frommen Mönche ih- 
re Gebete verrichteten, diente in den folgenden 
Jahren als Wallfahrtskirche. 1945 wurden alle 
Deutschen, ob adlıg oder bürgerlich, aus ihrer 
Heimat vertrieben, Schloß und Kirche waren von 
da an dem Verfall preisgegeben. 


Neusalz: Vergangenheit und Gegenwart 


Nach dem erlebnisreichen Rundgang durch 
Deutsch-Wartenberg fahren wir nach Neusalz 
weiter, dem mit Spannung erwarteten Höhepunkt 
der Reise an die Oder. Die lockere Bebauung zu 
beiden Seiten der Straße, auf der ich als Schüler so 
oftmitdem Rad.nach Deutsch-Wartenberg gefah- 
ren bin, erscheint zunächst fremd. Erst beim An- 
blick der kleinen grauen Häuser von Kusser setzt 
die Erinnerung wieder ein. Der Landgraben wird 
überquert, rechts tauchen Produktions- und Ver- 
waltungsgebäude der Leimfabrik auf, hinter de- 
ren Mauern ich als Junge mit Freund Hans-Joa- 
chim Blumhagen oft auf Abenteuer aus war. 
Nichts erinnert mehr an vergangene Zeiten, nicht 
einmal der penetrante Gestank, das Wahrzeichen 
der Hautleimfabrikation im landesweit bekann- 
ten Industriebetrieb der Gebrüder Garve. 


Auf der linken Seite der Berliner Straße er- 
scheint das vertraute Bild der „Alten Hütte“, die 
später Krausewerk hieß. Nichts scheint an den 
langgestreckten Hallen erneuert worden zu sein, 
und es entsteht der Eindruck des Stillstands, der 
Trostlosigkeit in dem einst bedeutenden Indu- 
strıeunternehmen. Angesichts der toten Fabrik- 
hallen erinnere ich mich an ein aufregendes Kind- 
heitserlebnis, das uns Sextanern ein Besuch im 
Krausewerk vermittelte. Studienrat Goetz, unser 
Klassenlehrer, verfolgte nämlich das pädago- 
gisch löbliche Ziel, seinen Schülern einen Ein- 
blick in die wirtschaftliche Struktur unserer Hei- 
matstadt zu verschaffen. So führte eruns eines Ta- 
ges ın die Gießerei der Alten Hütte, wo wir die 
funkensprühende Geburt einer gußeisernen Ba- 
dewanne bestaunen durften. 

Allmählich nähern wir uns dem Stadtkern von 
Neusalz, und auf Umwegen gelangen wir wieder 
in die Bahnhofstraße. Walters Golf wird neben 
dem Schmuckplatz abgestellt, denn der nun be- 
ginnende Rundgang erfolgt selbstverständlich zu 
Fuß. Wird es mir gelingen, die Vergangenheit, die 
Zeit meiner Kindheit und Jugend, wieder leben- 
dig werden zu lassen? 

Erstes Erkundungsziel ist mein Vaterhaus in 
der Bahnhofstraße, früher Nr. 26. Ein frischer An- 
strich der Vorderfront verleiht dem dreistöckigen 
Gebäude ein ansprechendes Äußeres, nur der wil- 
de Wein, der früher bis zum obersten Balkon rank- 
te, fehlt. Wie mag das Haus von innen aussehen? 
— Kurz entschlossen öffne ich die Haustür und 
betrete den düsteren Hausflur. Hat das Treppen- 
geländer zu meiner Zeit auch so primitiv ausgese- 
hen? — Durch den hinteren Ausgang gehe ich in 
den Hof und betrachte erschüttert die Rückfront 
meines Geburtshauses, in dem ich bis zu meinem 
19. Lebensjahr mit meinen Eltern gewohnt habe. 
Der Anblick der Verkommenheit ist unbeschreib- 
lich. Man glaubt, ins finsterste Elendsviertel ge- 
raten zu sein. — Wie oft stand meine Mutter auf 
dem Balkon im ersten Stock, als er noch mit Blu- 
men geschmückt war, und hat mir beim Spielen 
im Hof zugeschaut! Rudi Mohr und Hans Alt- 
mann waren meine Spielgefährten, sie wohnten 
mit ihren Eltern im dritten Stock. Unvergessen ist 
auch der gütige alte Herr Meurer, der mit seiner 
respektheischenden Gattin eine Wohnung im Par- 
terre gemietet hatte. Auf langen Spaziergängen 
durch den Raudener Forst hat mir Herr Meurer die 
schönsten Steinpilze und Grünlinge gezeigt, die 
ich dann säuberlich abschneiden und mit nach 
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Hause nehmen durfte. Über uns wohnte mit seiner 
Martha der Lehrer Richard Alt, der als stolzer Be- 
sitzer eines Opel P 4 ältester Bauart meine beson- 
dere Bewunderung genoß. Waren doch damals 
motorisierte Mitbürger eine Seltenheit und zähl- 
ten zur privilegierten Oberschicht. Ganz oben un- 
ter dem Dach schaute manchmal Emilie Schenk 
aus dem kleinen Fenster der Mansardenwohnung, 
die sie mit ihrem Bruder Ernst Schenk, dem Haus- 
besitzer, bewohnte. Herr Schenk, der als Farmer 
in Südwestafrika gelebt hatte, war in meinen Au- 
gen ein Universalgenie. Er konnte alles, hat für 
meinen Vater ein Segel für das Paddelboot genäht, 
reparierte die Installation, baute im Hof einen 
Holzschuppen und betätigte sich bei der Errich- 
tung einer Ziegelmauer im Hof als Maurer. Doch 
längst sind seine „Bauwerke“ verschwunden. 
Statt der gepflegten Gärten, aufdie man von unse- 
rem Balkon herabsah, breitet sich heute vor den 
Rückfronten der Mietshäuser zwischen Bahnhof- 
straße und Freystädter Straße eine verödete 
Schuttfläche aus. Zwar weckt der Anblick meines 
Elternhauses freundliche Erinnerungen, aber um 
so deprimierender wirkt der gegenwärtige Zu- 
stand der Stätte meiner Kindheit und Jugend. 

Wieder auf die Straße zurückgekehrt, liegt jetzt 
der Schmuckplatz vor mir, den ich vom Balkon im 
ersten Stock meines Elternhauses überblicken 
konnte. Bis in die zwanziger Jahre besaß mein Va- 
ter hier einen Schrebergarten, der wegen des 
Sandbodens im Sommer täglich bewässert wer- 
den mußte, eine Aufgabe, die mir zu meinem 
Leidwesen weitgehend zufiel. Viel lieber tum- 
melte ich mich an den Nachmittagen in der Ba- 
deanstalt oder spielte im Sand der Buhnen, anstatt 
den Schwengel der „Plumpe“ zu betätigen. Ich 
war daher froh, als die nutzbringenden Gartenflä- 
chen in einen Schmuckplatz umgewandelt wur- 
den, der das Stadtbild zwischen Bahnhof und 
Markt verschönern sollte. 

Der freie Blick vom Balkon meines Geburts- 
hauses auf die „Gruschwitz-Textilwerke“ mit den 
ungleich hohen Schornsteinen wurde erheblich 
eingeschränkt, als anfangs der dreißiger Jahre der 
langgestreckte Klinkerbau des Gymnasiums ent- 
stand. Was mir beim Anblick der „Höheren Lehr- 
anstalt“, in der ich bis zum Abitur 1936 die Schul- 
bank gedrückt habe, einfiel, würde den Rahmen 
dieses Reiseberichts sprengen. (Mitschüler mö- 
gen an dieser Stelle ihrer eigenen Erlebnisse ge- 
denken!) Vor dem Gymnasium, das wohl schon zu 
deutscher Zeit durch die Angliederung der beiden 
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Seitenflügel seine endgültige Gestalt erhielt, er- 
hebt sich jetzt anstelle des früheren Kriegerdenk- 
mals ein Beton-Monument von grandioser 
Scheußlichkeit, das die Polen vermutlich zur 
Erinnerung an die glorreiche Eroberung der hilf- 
losen Stadt Neusalz errichtet haben. 

Das nächste Ziel des Rundgangs durch die Stra- 
ßen meiner Heimatstadt ist das Brüdergemeine- 
Viertel. Vorbei am Gebäude der früheren Reichs- 
bank und der Janson-Villa, die jetzt ein Kinder- 
krankenhaus beherbergt, gelangen wir auf die 
Süßmannstraße, biegen nach links ein und gehen 
bis zur Kreuzung mit der Gruschwitzstraße, die zu 
meiner Zeit Lindenstraße hieß. Hier steht noch 
die pompöse Villa, in der sich vor 1933 die Lo- 
genbrüder trafen und wo später die Nazipromi- 
nenz residierte. Das Gebäude der Zinzendorf- 
schule, in dem einst den höheren Töchtern von 
Neusalz gehobene Bildung beigebracht wurde, 
sieht ziemlich schäbig aus. Dann gehen wir weiter 
nach rechts in Richtung Gruschwitz-Villa und 
müssen feststellen, daß Friedhof und Tennisplätze 
der Brüdergemeine verschwunden sind. Die Po- 
len haben wohl alles vernichtet, was auch nur im 
entferntesten an die deutsche Vergangenheit erin- 
nern könnte. Jetzt sind wir an der Grusch- 
witzmauer angelangt — sie gehörte in meiner 
Kindheit zum erweiterten Spielbereich — und 
entdecken, daß hinter dem Gymnasium eine an- 
sehnliche Sportanlage mit Zuschauerrängen ent- 
standen ist. Es sieht nicht danach aus, daß die 
Sportstätte unter polnischer Regie geschaffen 
wurde. 

Im weiteren Verlauf der Gruschwitzstraße er- 
reichen wir die Breslauer Straße und gehen an der 
offensichtlich florierenden Brauerei vorbei in 
Richtung Marktplatz. Bei einer späteren Einkehr 
im ehemaligen Cafe Rösner, das heute einer 
schmucklosen Bahnhofsgaststätte ähnelt, mußte 
ich allerdings feststellen, daß das Neusalzer Bier 
den Vergleich mit bayerischem Gerstensaft kaum 
aushalten kann. Am Hotel der Brüdergemeine, 
das jetzt „Hotel Polonia“ heißt, vorbei führt der 
Rundgang weiter zur Kreuzung der Breslauer 
Straße mit der Brüderstraße. Vergeblich halte ich 
nach dem Eckhaus von Bäcker Nafe Ausschau, 
befanden sich doch hier im ersten Stock bis 1933 
die Klassenräume des Gymnasiums, in denen ein 
ehrwürdiger Lehrkörper unter dem gestrengen 
Vorsitz des Studiendirektors Dr. Grack versuchte, 
der männlichen Jugend des Mittelstands und der 
gehobenen Schichten die Grundzüge der antiken 


und modernen Wissenschaften beizubringen. 
Auch ich gehörte von 1927 bis zum Umzug in das 
neue Schulgebäude zu jenen Auserwählten, die 
sechs Jahre lang die schlichten Schulzimmer der 
höheren Lehranstalt bevölkerten. Das Haus des 
Bäckers Nafe samt pädagogischer Zweckent- 
fremdung ist verschwunden und einem gesichts- 
und traditionslosen Bauwerk gewichen. Nur der 
hölzerne Gang im Hinterhof ist erhalten geblie- 
ben. 

Das Eckhaus auf der gegenüberliegenden Seite 
an der Breslauer Straße gehörte früher der Firma 
Meyerotto, die hier neben einem Verkaufsladen 
ein Bankgeschäft betrieb. Es gelingt mir nicht, ei- 
ne gedankliche Verbindung zwischen dem dama- 
ligen stattlichen Geschäftshaus der renommierten 
Firma und dem heutigen unbedeutenden, offen- 
sichtlich nur noch Wohnzwecken dienenden 
grauen Gebäude herzustellen. Auch der Weinkel- 
ler im Hinterhaus der Fa. Meyerotto, zu meiner 
Pennälerzeit heimlicher Treffpunkt trinkfreudi- 
ger Primaner, erscheint zweckentfremdet zu sein. 
Nur die Erinnerungen sind geblieben. In der Brü- 
derstraße entdecke ich das Geburtshaus meines 
Schulfreundes Paul Schubert und gegenüber das 
schlichte Bethaus der Brüdergemeine, das sich in 
einem ziemlich heruntergekommenen Zustand 
befindet. 

Nun verlassen wir das ursprünglich architekto- 
nisch geschlossene Stadtviertel der Brüdergemei- 
ne und gelangen an das große hintere Hafen- 
becken. Der Neusalzer Oderhafen, einst wichti- 
ger Umschlagplatz, ist ein Spiegelbild des Nie- 
dergangs der Oderschiffahrt. Wohl recken noch 
einige Laufkräne ihre verrosteten Arme gen Hım- 
mel, aber kein Schiff hat am Kai festgemacht, um 
be- oder entladen zu werden. Wir gehen am Ha- 
fenbecken entlang und nähern uns der — vor 55 
Jahren — neuen Hubbrücke, die damals die höl- 
zerne Klappbrücke ersetzt hat. Die kastenartige 
Stahlkonstruktion scheint ihre verbindende 
Brückenfunktion längst aufgegeben zu haben, 
denn die Fahrbahn ist unterbrochen, und Fahrzeu- 
ge können nur auf großen Umwegen über Trocke- 
nau die Oderbrücke erreichen. Für Fußgänger hat 
man einen hölzernen Steg gebaut, der in hohem 
Bogen das Hafenbecken überspannt. Auf der 
Schiffswerft der früheren Firma Gurschke befin- 
det sich ein Oderkahn in Reparatur, was anschei- 
nend trotz der antiquitierten technischen Einrich- 
tungen noch in bescheidenem Maße möglich ist. 
Kurz vor der Hafeneinfahrt entdecke ich dann am 


gegenüberliegenden Ufer das Bootshaus des Ru- 
derklubs „Möve‘“, es dürfte jetzt kaum noch im 
Dienste des Wassersports stehen. Im Schutze des 
Hafendamms ducken sich noch immer die kleinen 
Schifferhäuschen, die mir heute noch winziger 
undnochärmlicher erscheinen. Wohnte hier nicht 
der Schwimmeister Lange, der mir an Angel, 
Drahtseil und Leine das Schwimmen beigebracht 
hat? 

Endlich haben wir die Hafeneinfahrt erreicht 
und können vom erhöhten Ufer aus die Oder 
stromauf und stromab überblicken. Gottseidank, 
hier hat sich nichts geändert! Die unberührte 
Stromlandschaft mit dem dichten Oderwald ist 
erhalten geblieben, und noch immer leuchtet der 
weiße Sand von den Buhnen am jenseitigen Ufer, 
wo sich im Sommer das Badeleben der Neusalzer 
abspielte, sofern sie ein Boot besaßen oder den 
Fluß schwimmend durchqueren konnten. Beson- 
ders die Pädagogen der Heimatstadt liebten es, 
sich im warmen Sand der „Lehrerbuhne“ zu bräu- 
nen. 

Der Eindruck eines natürlichen, von Men- 
schenhand kaum veränderten Wasserlaufs wird 
noch dadurch verstärkt, daß die Oder als wichtige, 
vielbefahrene Wasserstraße gestorben zu sein 
scheint. Kein Lastkahn gleitet stromab, kein 
Schleppdampfer kämpft schwerfällig gegen die 
Strömung an, um die lange Reihe seiner Kähne in 
die Industriegebiete an der oberen Oder zu beför- 
dern. Ich hätte keine Gelegenheit mehr, an einen 
Schleppzugheranzuschwimmen, um mich von ei- 
nem Beiboot ein Stück mitnehmen zu lassen. Der 
Anblick des vertrauten Oderstroms gehört zu den 
stärksten Eindrücken meiner Reise in die Vergan- 
genheit. 

Nur schwer trenne ich mich von dem Anblick 
der unvergänglichen Stromlandschaft, doch die 
Zeit drängt, wir müssen weiter. Durch ein unbe- 
kanntes, weil verändertes Stadtviertel, gelangen 
wir auf den Salzplatz und gehen die Friedrichstra- 
Be hinunter, die noch immer von Baumreihen ge- 
säumt wird. Die zweigeschossigen Bürgerhäuser 
zu beiden Seiten der Straße haben sich kaum ver- 
ändert, sie erscheinen nur viel kleiner, ärmlicher 
und grauer als in der verklärenden Erinnerung. 
Nach etwa 200 Metern biegen wir nach links in 
die Kürschnerstraße ein, die zum Floriansplatz 
führt. Die Ecke mit der katholischen Kirche, die 
uns Gymnasiasten in den dreißiger Jahren als Mo- 
tiv für Bleistiftzeichnungen unter Zeichenlehrer 
Koschels Anleitung diente, wirkt verfremdet. Der 
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Grund: Der Kirche ist der kunstvolle barocke 
Turmaufsatz durch Kriegseinwirkungen abhan- 
den gekommen und wurde durch ein bescheide- 
nes Schindelhütchen ersetzt. Seitdem fehlt der 
Silhouette von Neusalz der charakteristische 
Glanzpunkt, denn sonst ist das Ortsbild nicht ge- 
rade reich an herausragenden Bauwerken. (Wir 
waren trotzdem stolz auf unsere Heimatstadt.) 
Der Floriansplatz wirkttrotz des alten Baumbe- 
stands häßlich, vor allem wegen der noch aus 
Kriegszeiten stammenden Bunker. Hinter der un- 
veränderten Fassade der Gaststätte „Wiener Hof“ 
mit den hohen Bogenfenstern hatte ich im dazuge- 
hörigen Saal meine ersten Kinoerlebnisse mit 
aufregenden Stummfilmen, melodramatisch un- 
termalt von Lehrer Gäbels Klavier-Improvisatio- 





nen. Dann kommen wir zur Amtsstraße mit dem 
ordentlichrestaurierten Rathaus, das auch den Po- 
len als Verwaltungszentrum dient. Aufder gegen- 
überliegenden Seite entdecke ich das leicht 
heruntergekommene Haus, das vor dem Kriege 
dem Fleischermeister Walter gehörte. Die Begeg- 
nung mit dem Fleischeranwesen wäre kaum er- 
wähnenswert, wenn ich nicht in Haus und Hof der 
Familie Walter ein zweites Zuhause gefunden hät- 
te. Hier habe ich als Junge fast täglich ein paar 
Stunden zugebracht, um mich für eine „Warme“, 
d. h. für eine Knoblauchwurst, nützlich zu ma- 
chen. Als Einzelkind fühlte ich mich im Schoße 
einer Großfamilie wohl und genoß das lebhafte 
Getriebe eines Geschäftshauses. Später änderten 
sich dann die Interessen. (wird fortgesetzt) 
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Foto anläßlich der Pensionierung von Lehrer und Kantor Alfred Kindler im Jahre 1933 


Hintere Reihe: Leuschner — Heinrich IlImer — Braune — Heinrich Klama — Alfons Klitscher — Günter Wendler — 
Schilasky— Siegfried Thiel — Fitze? — Damaschke — Klitscher — Auer — Just — Walter Jenke — ? 
— Böhm — Mädchen: Heinrichs — ? — Grasse 

Mittlere Reihe: Schicketanz — Heinrich Fritsch — Kuschur — Fitze — Ludwig — Artur Henschel — Helmut Wampola 
— Hans Belig — Zeike — Johannes Rösner — Hubert Meißner — Harald Göhr — Wenzel — Lubig 


Sitzend: 


Schmiege —? — ? — Braune — ?— Hildegard Wampola — Lehrer und Kantor Alfred Kindier— Han- 


na Krause — Taduschaswili — ? — Lotte Parnitzke — ? — ? — Kunert — ? — ? — 
Vordere Reihe: Parnitzke — ? — Siebert — Klose — ? — ? — Klose 


Original: Heinrich Klama, O-3271 Küsel Krs. Burg, Dorfstr. 41 
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Neusalzer ın Stuttgart 


von Kurt Althoff 


Zeit für Narzissen und Forsythien. Erste Früh- 
lingstage. Am 3. April 1993 trafen wir uns wieder 
im „Haus der Heimat“. Zu unserer Freude konnten 
wir fünf Neusalzer begrüßen, die wegen der wei- 
ten Anfahrt zum ersten Mal in unserer Runde wa- 
ren: Herr und Frau Riester, in Neusalz Scheff- 
lerstraße/Siedlung, jetzt 7180 Crailsheim, Ried- 
wiesen 32 und die Schwester von Herrn Riester, 
Frau Schäfter, geb. Riester, jetzt 7184 Kirchberg 
(Jagst). Die Familie Riester wird im Mai nach 
Neusalz fahren, dort viel fotografieren und uns 
später erzählen, was eszu sehen gab und von ihren 
Eindrückenberichten. Wir freuenuns, daß wir auf 
diese Weise an der Fahrt teilhaben können. 

Frau Schmid kam mit ihrem Bruder. Die An- 
schriften: Rosemarie Schmid (geb. Peper), 
Probststraße 22, 7950 Biberach (Riß) und Jürgen 
Peper, Albert-Schweitzer-Weg 11, 7744 Königs- 
feld. Beide wohnten in Neusalz im Pfarrhaus der 
Brüdergemeine. Jürgen Peper hat die Verbindung 
zu seinen früheren Mitschülern verloren. Er bittet 
um ein Lebenszeichen, wenn einer der Jugend- 
freunde diese Zeilen lesen sollte. 

Herr Detlev Radel, Ehemann von Frau Brigitte, 
geb. Gosslau, in Neusalz Angerstraße 22, hat uns 
Bilder von seiner Heimat gezeigt. In seinen jun- 
gen Jahren hat Herr Radel in Treptow an der Rega, 


Ostpommern, gelebt, südwestlich der Hafenstadt 
Kolberg. In seinem 70. Lebensjahr hat Herr Radel 
seine Begabung für die Malerei entdeckt. Er zeig- 
te uns Ölbilder und Skizzen aus seiner Heimat. Zu 
nennen sind besonders eine Kapelle aus dem 15. 
Jahrhundert. Hier hat auch der Reformator Bo- 
genhagen, ein Gefolgsmann Martin Luthers, ge- 
predigt, und eine 300 Jahre alte, das Stadtbild do- 
minierende Kirche in Backsteingotik. Diese Bau- 
weise ist auch sonst in Norddeutschland, beson- 
ders in den Hansestädten, anzutreffen und u.a. 
auch in den Niederlanden, in England und Irland. 

Unsere Gedanken waren auch in Neusalz. Vor 
250 Jahren wurde unsere Heimatstadt zwischen 
zwei Kriegen vom „Flecken“ zur Stadt erhoben. 
Später wollen wireine Spanne der damaligen Zeit 
betrachten, den Aufbau und das Wachsen einer 
kleinen Stadt in einer geschichtlich unruhigen 
Epoche. 

Für das nächste Zusammensein hatten wir uns 
auf Samstag, den 23. Oktober, geeinigt. Von der 
Hausverwaltung kam jedoch später der Bescheid, 
daß an diesem Tage alle Räume belegt seien. So 
muß der Termin um eine Woche vorverlegt wer- 
den: Wir sehen uns deshalb am Samstag, den 16. 
Oktober 1993 wieder, im „Haus der Heimat“, 
Schloßstraße 92, Raum 102, 14 Uhr. 


Regionaltreffen der Neusalzer ım Raum Halle/Saale 


Das erste Regionaltreffen in Halle/Saale findet 
am Sonnabend, dem 18. September 1993, ab 15 
Uhr, im Gasthof „Dessauer Brücke, Dessauer 
Straße 1, statt. Diese Gaststätte ist günstig mit der 
Straßenbahn zu erreichen, auch vom Hauptbahn- 
hof aus. Sie liegt in der Nähe vom „Steintor“. 
Über eine rege Beteiligung von Heimatfreun- 


den aus Neusalz und den umliegenden Ortschaf- 
ten würden sich freuen: Käte Klose geb. Krug, 
Falkenweg 4, 4070 Halle, Tel. 49857 und Char- 
lotte Sommer geb. Höppner, Alter Markt 8, 4020 
Halle, Tel. 33489, die auch Fragen gern beant- 
worten. 


Deutschlandtreffen der Schlesier am 10./11. Juli 1993 
in Nürnberg, Messezentrum 
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Ergänzung 
Heinz Böttger 

Aufdem Foto von der Hasenjagd, NN 170, Sei- 
te XXXl oben, steht in der Mitte der oberen Reihe 
Hans Becker aus Trockenau (Becker-Mühle). 
Mitgeteilt von Johanna Naumburger, Kühlwet- 
terstr. 2, 4000 Düsseldorf 1. 


Einzahlungen 
Heinz Böttger 

Es liegen 12 Einzahlungsbelege ohne Absender 
vor. Bitte kontrollieren Sie Ihren Einzahlungsbe- 
leg darauf, ob Sie Ihren Namen angegeben haben. 


Buchbesprechung 


Der gemittliche Schläsinger, Kalender für 
1994, 148 Seiten DINAS, farbiger Karton-Um- 
schlag, 10 ganzseitige Bilder, 28 sonstige Bilder 
und Illustrationen im Text, Gedichte und Erzäh- 
lungen in Mundart, ist erschienen. Preis bei Be- 
stellung bis 30. Juni 1993 = 11,80 DM, bis 30. 
September 1993 = 12,80 DM, ab 1. Oktober 1993 
= 13,80 DM. 

Zu beziehen direkt vom Schlesierverlag L. 
Hoege, 7410 Reutlingen, Crailsheimer Str. 51. 


Nie wieder nirgendwo 


Margret Steckel: 

Eine doppelte Verneinung setzt Margret 
Steckel an den Anfang ihres Buches. Unwieder- 
bringliches wird darin beschworen — oder ist es 
die beschwörende Bitte, daß nicht wieder ge- 
schieht, was hier erzählt wird? 

Eine Jugendliebe in Mecklenburg vor zeitge- 
schichtlichem Hintergrund. Veranlaßt wird die 
Rückschau der Erzählerin, die in England verhei- 
ratet ist, durch die Fragen der eigenen Kinder zu 
dem, was diese „interessante Zeiten“ nennen. Je- 
ne Zeiten, die wie ein Sturm über eine exemplari- 


Wenn nicht, melden Sie sich bitte, sonst erfolgt im 
III. Quartal die Mahnung. 


Berichtigung 
Heinz Böttger 

„Jutti“ — NN 170, Seite XXX und NN 171, 
Seite 155. Der Redaktion ist ein Fehler unterlau- 
fen. Die auf dem Foto als Tutti bezeichnete Lehre- 
rin heißt Schönwald. Esther Vestner schreibt da- 
zu: „Tutti“ (italienisch alle) kommt aus dem musi- 
kalischen Bereich und heißt: „Ein Satz für alle 
Stimmen und Instrumente.“ 

Nachfolgerin von Frau Schönwald war Schwe- 
ster Lindner. 


sche Kindheit fegten, über ein Landhaus, von dem 
das Kind Sanna sagte, es sei wie die großen Bäu- 
me im Park: Mehr und mehr Nester würden darin 
gebaut. 

Ein überfülltes Schiff auf geradem Kiel, so 
erinnert die Erzählerin das Haus ihrer Kindheit 
und Jugend, das östlich jener Linie stand, die spä- 
ter zum „Eisernen Vorhang“ werden sollte. Mar- 
gret Steckel, Jahrgang 1934, in Mecklenburg ge- 
boren und aufgewachsen, verließ nach dem Abi- 
tur die DDR im Jahre 1955. Seit 1983 lebt die Fa- 
milie mit zwei Söhnen in Luxemburg. 1982 er- 
hielt sie einen Hamburger Literaturpreis für 
Kurzprosa und 1990 den ersten Preis im OKR-Er- 
zählerwettbewerb „Offene Grenzen“. (Die daraus 
entstandene Anthologie „Kolumbus scheitert bei 
Finisterre“ ist im WESTKREUZ-VERLAG er- 
schienen). Zur Buchmesse 1989 erschien die län- 
gere Erzählung AUS-WEG-LOS zum Thema 
Politik und Moral. 

Im Dezember 1992 wurde sie mit dem Luxem- 
burger Literaturpreis für ihre Geschichte „Wenn 
Tante Anna kommt“ ausgezeichnet. 
WESTKREUZ-VERLAG BERLIN/BONN 
5358 Bad Münstereifel 
Broschur, 200 Seiten, 29,80 DM 
ISBN 3-922 131-84-0 


BITTE TEILEN SIE MIR IHRE NEUE POSTLEITZAHL MIT!!! 
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Familien-Nachrichten 


Goldene Hochzeit feierten am 8.4.93 Herbert 
Muche, geb. 13. 2. 1920, in Neusalz Karlstraße 5 
und seine Ehefrau Charlotte geb. Fröhlich aus 
Nettschütz. Sie begingen das Fest in 7530 Pforz- 
heim, Jahnstr. 38. Es gratulierte zu diesem Fest 
seine Schwester Hildegard Arnold, wir Neusalzer 
tun es nachträglich mit den besten Wünschen für 
noch viele gemeinsame Jahre. 


Den Heimatfreunden, die ihren Geburtstag 
begehen, herzlichen Glückwunsch, Gesund- 
heit und Freude im neuen Lebensjahr. 


101 Jahre 
14.9. Fritz Spanowsky, in Neusalz Berliner 
Chaussee 43, Hellkamp 7, 5870 Hemer 


98 Jahre 
12.7. Berta Dreißig geb. Kernke, in Neusalz 
Luisenstraße 2, Hugo-Schrader-Str. 47 bei Woy- 
wodt, O-6908 Jena 


97 Jahre 
28.8. Rudolf Hauck, in Neusalz Breite Str. 3, 
Postfach 6, O-5822 Bad Tennstedt 


96 Jahre 
25.8. Margarete Beyer geb. Linke aus Modritz, 
Gartenstr. 5, 4503 Dissen 


95 Jahre 
21. 7. Anna Berthold geb. Heinrich aus Trocke- 
nau, Waldruhstraße 8, Lerchenstraße 3, 6301 
Daubingen 
10.8. Elsa Klingner, in Neusalz Schlachthof- 
str. 1, Kattenhagen 12, 3150 Peine 


94 Jahre 
7.8. Minna Donath, Müllerstraße 12, Grotjahn- 
Stiftung, 3342 Schladen 
10.9. Wanda Methner, Mückenberger Str. 13, 
O-7817 Schwarzheide 


93 Jahre 
2.9. Elisabeth Hauck geb. Kuhn, in Neusalz 
Bahnhofstraße, Postfach 6, O-5822 Bad Tenn- 
stedt 


92 Jahre 
6.7. Elisabeth Walter, Müllerstraße 12, Grot- 
jJahn-Stiftung, 3342 Schladen 


30.7. Valerie Schulz aus Kusser, Hauptstr. 3, 
im Baumwollwickelsaal bei Gruschwitz tätig, 
Schlesierstraße 48, 8000 München 80 

20.8. Elisabeth von Treskow geb. Gruschwitz, 
Augustinum, 5483 Bad Neuenahr 

25.8. Helene Adler, Gumbinner Kehre 11, 
2000 Hamburg 71 

18. 9. Dipl.-Ing. Johannes Strößner, in Neusalz 
Karl-Janson-Straße 6, Campestraße 49a, 3340 
Wolfenbüttel 


91 Jahre 

9.9. Elisabeth Matzke geb. Schenke, ın Neu- 
salz Gruschwitzstraße 32, Bleskenweg 3, 4770 
Soest 

28.9. Maria Mettner geb. Wagner aus Deutsch- 
Wartenberg, 1923/24 bei Kreisbank tätig, dann 
12Y, Jahre bei Edelweiß-Decker, In der Haag 9, 
4057 Brüggen 


90 Jahre 

2.8. Martha Blümel geb. Großmann aus Rein- 
berg, bei Gruschwitz gearbeitet, Str. d. Friedens 4, 
O-7241 Otterwisch 

3.8. Flora Schulze geb. Türke, in Neusalz 
Oderstr. 10—12, Lange Str. 31, 4796 Salzkotten 

1.9. Gertrud Lehfeld, in Neusalz Kleine Gas- 
se 8, St.-Wolfgang-Straße 14, 8901 Meitingen 

20.9. Anna Höhne, in Neusalz Am Bahnhof 15, 
Ratiborstr. 26, 8500 Nürnberg 50 


89 Jahre 

4.4. Hildegard Pohl geb. Hauptmann, in Neu- 
salz Berliner Str. 39 (Kolonialwarengeschäft), 
Julius-Fucik-Str. 23, O-6840 Pößneck 

11.7. Anna-Maria Schmidtke geb. Fechner, in 
Neusalz Gartenstraße 10, Witwe des Schul-Den- 
tisten Oskar Schmidtke, Sachsenweg 2, 2210 It- 
zehoe 

13.9. Wilhelm Matschke, in Neusalz Freystäd- 
ter Straße 98, Genthiner Straße 18, O-1831 Vie- 
ritz 


88 Jahre 

21.7. Sefor Pablo W. K. Mika, in Neusalz Ju- 
gendherberge Gruschwitz, 7165 Villa Gesell, Ca- 
sillo Correo 805, Avda. Buenos Aires, Argenti- 
nien 

22.8. Max Volkmann, Bäckermeister, in Neu- 
salz Breslauer Straße 15, Langendorfer Straße 
138, 5450 Neuwied 
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2.9. Frieda Pein geb. Kuhn, in Neusalz Pauli- 
nenstraße 12, Kronenburgstraße 35, 4250 Bottrop 


87 Jahre 

7.8. Elisabeth Schönknecht geb. März, in Neu- 
salz Hüttenweg 3, Facherstraße 102, 5650 Solin- 
gen 19 

14.8. Georg Schönthür, in Neusalz Bahnhof- 
straße 36, Leningrader Straße 54, O-8900 Gör- 
litz-Königshufen 

15.8. Maria Goroll geb. Brinning, in Neusalz 
Wilhelmstraße 10, Schopenhauerstraße 11, 
O-5300 Weimar 

15.8. Artur Ruske, in Neusalz Berliner Straße 
59, Bodelschwinghstraße 4, 8592 Wunsiedel 

30. 8. Gertrud Arnold geb. Schwarz, in Neusalz 
Breslauer Str. 81, Wingertstr. 15, 6456 Langen- 
selbold 

6.9. Katharina Thiel geb. Graetz, in Neusalz 
Freystädter Straße 32, Böhmlach 104, 8520 Er- 
langen-Tennenlohe 

10. 9. Ruth Happle geb. Gärtner, in Neusalz An- 
gerstr. 9, Jakobistr. 4, 7820 Titisee-Neustadt 

11.9. Hermine Kretzschmer verw. Ermer geb. 
Konwissorz, in Neusalz Raudener Str. 18, C.-Ble- 
chen-Straße 12, O-7544 Vetschau 


86 Jahre 

27.7. Helene Nafe geb. Zeep, in Neusalz Bres- 
lauer Str. 15, Luisenstr. 18, Postfach 221, 7744 
Königsfeld 

27.7. Florian Zwiechowski, in Neusalz Fried- 
richstraße 44/46, Angerstraße 15, 8602 Naisa 48 

31.8. Anna Henke geb. Günther verw. Ulbrich, 
in Neusalz Mühlenweg 3, Walkower Weg 5, O- 
1244 Hangelsberg 

6.9. Georg Bohr, in Neusalz Berliner Straße 
24/26, Waldstraße 5, 5455 Rengsdorf 

9.9. Gertrud Kliemke geb. Schiffke aus Zoll- 
brücken, Boschweg 3—5, 1000 Berlin 44 

24.9. Erna Herzog geb. Parnitzke, in Neusalz 
Karlstraße 15, Höxter Straße 4, 2800 Bremen 61 

30.9. Frieda Czopka geb. Tauchert, in Neusalz 
Ernst-Moritz-Arndt-Weg 6, Lindener Weg 18, 
3000 Hannover 91 


85 Jahre 
25.8. Gerda Zingler geb. Behrens, in Neusalz 
Freystädter Str. 22, Griebelstr. 2b, 2240 Heide 


192 


9.9. Johanna Blasel, Stoeckhardtstraße 18, 
2000 Hamburg 26 

16. 9. Hildegard Klose, Tochter des Bierverle- 
gers Klose, Gartenstr. 8, Weinbergstraße 8b, 
O-7500 Cottbus 

24.9. Elisabeth Weiß geb. Klessascheck, Ost- 
landstraße 12, 2902 Rastedte 


84 Jahre 

5.7. Erna Schütz von Hoegh, Musiklehrerin, in 
Neusalz Eichamtstraße 25, Augustinum, App. 
275, 2410 Mölln/Lauenburg 

11.7. Josefine Kiefer geb. Lepper, Hannover- 
sche Str. 11, 3061 Beckedorf 

26.7. Klara Strößner geb. Krappitz, in Neusalz 
Karl-Janson-Str. 6, Campestr. 49a, 3340 Wolfen- 
büttel 

26. 7.Martha Sowageb. Fiedler, in Neusalz Am 
Bahnhof 13, Arnulfstraße 38, 8398 Pocking 

30.7. Dora Günther geb. Huhl, in Neusalz 
Friedrichstraße 25, Eichenbergweg 2, O-3720 
Blankenburg 

8.8. Else Zwiechowski geb. Müller, in Neusalz 
Friedrichstraße 44/46, Angerstraße 15, 8602 Nai- 
sa 48 

9.8. Margarete Lupke geb. Brunn, in Neusalz 
Bahnhofstr. 18, Wiesenstr. 11, O-9150 Stollberg/ 
Erzgeb. 

9.8. Klara Schnoor geb. Wilde, in Neusalz Ber- 
liner Straße 69, Grüffkamp 1, 2300 Kiel 

13.9. Robert Künzel, in Neusalz Freystädter 
Str. 27, Langendorfer Str. 176, 5450 Neuwied 

14.9. Berta Weigt geb. Walter, in Neusalz Ma- 
thildenstr. 16, Kleiner Plan 5, 3100 Celle, Tel. 
(05141) 27148 

24.9. Erich Hübner, in Neusalz Luisenstraße 
36, Michael-Hörauf-Weg 4, 7325 Bad Boll 


83 Jahre 

5.7. Johanna Kliche geb. Kleiner, in Neusalz 
Breslauer Straße 28, Zelchstraße 42, 8660 
Münchberg 

10.7. Walter Klose, in Neusalz Paul-Keller- 
Straße 8, Zeisigweg 15, 8501 Feucht 

15. 7. Frieda Pietsch geb. Fechner verw. Drom- 
mel, in Neusalz Freystädter Straße 82, Schlacht- 
hofstraße 32, 4690 Herne 2 

24.7. Elsa Stumpe, in Neusalz Berliner Str. 37 
(Bäckerei), Werderstr. 41, 3150 Peine 


27.7. Klara Weise geb. Kleiber, in Kusser 
Hauptstr. 36, Marienstr. 48, 7500 Karlsruhe 

2.8. Edith Fricke geb. Kretschmer, in Neusalz 
Oderstraße 8 (Bäckerei), Cranachstraße 1, 3000 
Hannover | 

2.9. Irmgard Häfner geb. Frief, in Neusalz Kai- 
ser-Wilhelm-Apotheke, Brunnenstraße 14, 7733 
Mönchweiler 

27.9. Manfred Weise, Martin-Luther-Str. 17, 
4950 Minden 


82 Jahre 

16. 7. Martha Zerbock geb. Schneider, in Neu- 
salz Freystädter Straße 85, Vogelhain 22, 2300 
Kiel 1 

30.7. Gertrud Wacke geb. Pfuhl, in Neusalz 
Berliner Straße 35, Kreuzstraße 16, 7000 Stutt- 
gart 80 

8.8. Lina Spiller geb. Gumpe, in Neusalz Mar- 
garetenstraße 1, Joachim-Mühl-Straße 9, 2300 
Kiel 17 

10.8. Waldemar Händler, in Neusalz Berliner 
Chaussee 46 (Bäckermeister), Scharnhorststr. 48, 
5090 Leverkusen 

25.8. Erna von Heynsbergen geb. Kauschke, in 
Neusalz Breslauer Straße 47, Schopenhauerstra- 
Be 2, 5210 Troisdsorf 

26. 8. Käte Sucker geb. Hausknecht, in Neusalz 
Berliner Straße 18, Schleihöhe 24, 2386 Fahrdorf 
b. Schleswig, Tel. (04621) 37858 

9.9. Elsbeth Deckert geb. Jakob verw. Klopsch, 
Asseweg 1, 3340 Wolfenbüttel 

12.9. Kurt Hänelt, in Neusalz Wilhelmstr. 5, 
Louisenstr. 107, 6380 Bad Homburg 


81 Jahre 

29.7. Charlotte Sander geb. Ludwig, in Neu- 
salz Böhmestr. 2 (?), Klingenstr. 11, O-6540 
Stadtroda 

16. 8. Johannes Toth, Drogist, in Neusalz Frey- 
städter Straße 27, Freiburger Straße 63, 7858 
Weil/Rhein 5 

18.8. Georg Grumann, 1935—1945 RAD in 
Neusalz, Stifterstraße 6, 8200 Rosenheim 

18. 8. Erich Jende, in Neusalz Freystädter Stra- 
Be 26, Madaustraße 5A, 8202 Bad Aibiling 

22.8. Gertrud Pfeiffer geb. Klose, in Neusalz 
Paul-Keller-Str. 8, Olga-Benario-Str. 16, O-4351 
Bernburg/Saale 


26.8. Anna Körber geb. Eckelt, in Költsch 
Blockstelle, tätig in der Spinnerei der GTA, Eich- 
waldstraße 6, 3570 Stadtallendorf 5 

31.8. Margarete Wenzel geb. Moratschke, in 
Neusalz Freystädter Str. 43 u. Lutherstraße 43, 
Britzer Straße 86, 1000 Berlin 42 


80 Jahre 

1.7. Käte Dutke, in Neusalz Bahnhofstr. 12, 
Prof.-Schröter-Straße 28, 3052 Bad Nenndorf 

8.7. Martha Abert geb. Riester, in Neusalz 
Kirchhofstraße 23, Lachmundsdamm 69, 2800 
Bremen 44 

15.7. Walter Thiele, in Neusalz Berliner 
Chaussee 40/42, In der Meide 14, 4000 Düssel- 
dorf 12 

26.7. Annemarie Bär geb. Menzel, Große 
Brahmsstraße 8, O-3270 Burg 

31.7. Hulda (Luzie) Heilig geb. Richter aus 
Zollbrücken, Ringstraße 2, 8891 Sielenbach 

4.8. Heinz Sucker, Pfarrer i. R., in Neusalz 
Friedrichstr. 5, Charitestr. 4, O-1040 Berlin 

5.8. Werner Mimus, in Neusalz Adolf-Hitler- 
Straße 5, Konrad-Adenauer-Straße 98,5190 Stol- 
berg 

6.8. Heinz Nelken, in Neusalz Bahnhofstraße 
22, Rua Consolacao, 3701 Apto. 1402, 01416 Sao 
Paulo, Brasilien 

9.8. Erika Schiwek geb. Thiel, in Neusalz Frey- 
städter Str. 24, Badstr. 16, 7811 Sulzburg 

11.8. Ilse Koslowski geb. Riedel, in Neusalz 
Kirchhofstraße 5, Gartenstraße 20, 5630 Rem- 
scheid-Lennep 

1.9. Gertrud Schiller geb. Schröter, in Neusalz 
Mathildenstraße 9, später Kusser, Ackerstraße 
15, Neuhofstr. 11, 8750 Aschaffenburg 


79 Jahre 

3.7. Paul Drescher, Fr.-Reichel-Ring 23, 8500 
Nürnberg 50 

9.7. Ella Schlawitz geb. Klose, in Neusalz 
Breslauer Straße 65, Stillerzeile 47, O-1162 Ber- 
lin-Friedrichshagen 

17. 7. Herbert Großmann, in Neusalz Freystäd- 
ter Straße 29, Otzbergstraße 12, 6000 Frankfurt 
71 

27.7. Käte Goettlich, in Neusalz Floriansplatz 
2, Siemensstraße 22, 5138 Heinsberg 
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30.7. Erna Fechler geb. Schulz, in Neusalz 
Goethestraße 10, Gustav-Cords-Straße 5, 5000 
Köln 60 

30. 7. Heinz Gelfert, in Neusalz Berliner Straße 
9 u. Karlstraße 35, Guts-Muths-Str. 11, O-7980 
Finsterwalde 

17.8. Marianne Steigüber geb. Berndt, in Neu- 
salz Kleine Gasse 13, 2. Seeweg Nr. 1, 2361 Kü- 
kels 

21.8. Johanna Schenke geb. Schmidt, in Neu- 
salz Amtmann-Ring-Str. 1, Basler Str. 8, 7888 
Rheinfelden 

24.8. Maria-Theresia Bubel geb. Zeike, in 
Neusalz Berliner Str. 8, Filandastr. 2, 1000 Berlin 
41 

25.8. Käthe Scholz geb. Sucker, in Neusalz 
Friedrichstr. 7, Wiesenstr. 20, O-6518 Weida 

29. 8. Anneliese Schöbel geb. Schmidt, in Neu- 
salz Bahnhofstraße 16, Kleiststraße 2, O-7022 
Leipzig 

2.9. Siegfried Hausknecht, in Neusalz Berliner 
Straße 18, Pyrmonter Straße 22, 3000 Hannover 

20.9. Erika Walter geb. Urban, in Neusalz 
Freystädter Str. 1—3, Florian-Geyer-Weg 13, 
8706 Höchberg 

23.9. Margot Meyer geb. Schmitt, in Neusalz 
Breslauer Str. 28, Bodenheimer Str. 80, 2800 Bre- 
men 

29.9. Liselotte Ruccius geb. Krautwurst, in 
Neusalz Oderstraße 14, Rechbergstraße 10, 7326 
Heiningen 


78 Jahre 

7.7. Alfred Seeliger aus Trockenau, Hauptstra- 
ße 73, Dibberser Mühlenweg 35, 2110 Buchholz 

10.7. Elisabeth Gärtner geb. Krause, in Neu- 
salz Eichamtstr. 7, Zum Eckhardtsanger 33, 
O-5701 Saalfeld 

19.7. Johanna Krumke geb. Danisch, in Neu- 
salz Markt 16, Graf-Spee-Straße 11, 6400 Fulda 

28.7. Regina Ziese geb. Nagel, in Neusalz 
Freystädter Straße 102, Alte Lübecker Chaussee 
5, 2300 Kiel 

29.7. Ernst Krebs aus Deutsch-Wartenberg, 
Berliner Str. 87, Dohnaer Str. 46, O-8020 Dres- 
den, Tel. (03 51) 493 69 99 

5.8. Ilse Rüster geb. Malike aus Zollbrücken, 
Torweg 133, O-1546 Staaken 
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23.8. Luise Senf geb. Deckert verw. Günther 
aus Kusser, Grenzweg 19, Düneberger Str. 80, 
2057 Geesthacht 

30.8. Martel Preuß geb. Kopp, in Neusalz 
Schifferstr. 20, Gartenstr. 20, 2370 Rendsburg 

24.9. Kurt Matysik, in Neusalz Friedrichstraße 
52, Käppelstraße 22, 7850 Lörrach 

28.9. Frieda Krause geb. Eichner, in Neusalz 
Margaretenstr. 16, Cnopfstr. 16, 8500 Nürnberg- 
Eibach 


77 Jahre 

8.7. Elisabeth Irmler geb. Muche, in Neusalz 
Karlstraße 5, Zedernstraße 14, 7541 Strauben- 
hardt 

10.7. Erna Mimus geb. Beyer, in Neusalz 
Adolf-Hitler-Straße 98, 5190 Stolberg 

11.7. Linda Prüfer geb. Lorenz aus Trockenau 
(Tischlerei), in Neusalz Markt 16, Steinstraße 26, 
5000 Köln 1 

28.7. Günther Kubsch, in Neusalz Freystädter 
Straße 34, 117 Pegasus Trail, Scarborough/Onta- 
rio, MIG 3N8, Canada 

29.7. Alfons Hensel aus Trockenau, Hauptstra- 
Be 42, Spitzort 21, 2058 Lauenburg 

16. 8. MariaRitter geb. Pfuhl, in Neusalz Bahn- 
hofstraße 22, Straße des Friedens 6, O-7261 
Kemmilitz 

9,9. Siegfried Weigand, in Neusalz Mühlen- 
weg 11, Beethovenstr. 9, 8660 Münchberg 

11.9. Ursel Langner geb. Opitz, in Neusalz 
Paul-Keller-Straße 22, Stiftstraße 4, Pf. 23/65, 
O-4732 Bad Frankenhausen 


76 Jahre 

7.7. Kurt Büttner aus Költsch. Nr. 84, Straße 
des Friedens 50e, O-1710 Luckenwalde 

21.7. Walter Kadach, in Neusalz Adolf-Hitler- 
Straße 7, Pfeilstraße 5, 6800 Mannheim 

11.8. Dr. med. Reinhard Mangliers, in Neusalz 
Angerstraße 7, Hohlstr. 38, 4060 Viersen 1 

27.8. Georgina Klar geb. Arenz, in Neusalz 
Eberhard-König-Str. 43, Eppinger Str. 81, 7105 
Leingarten 

13.9. Gerda Winkler geb. Hering, in Neusalz 
Berliner Straße 24/26, Gracht 55, 4050 Mönchen- 
gladbach 

30. 8. Ruth Rennekamp geb. Petruschke aus Ca- 
rolath, Bahnhofstr. 43, 3114 Wrestedt 1 


75 Jahre 

14. 7. Brigitta Fellenberg geb. Haas aus Glogau, 
Verkäuferin bei Fleischermeister Fechner, Le- 
denweg 410-01, O-8122 Radebeul 

2.8. Herbert Weiß, in Neusalz Amtstraße 12 
(Zigarren-Weiß), Unter den Eichen 125a, 1000 
Berlin-Lichterfelde 

6.8. Edwin Tschirschnitz aus Trockenau, 
Schulstraße 9, Königsberger Straße 30, 5093 Bur- 
scheid 

9.8. Hildegard Lindner aus Trockenau, Ruh- 
mer Weg 6, Imigstr. 22, 4600 Dortmund 16 

24.8. Heinrich Wahle, in Neusalz Berliner Str. 
49, Appenstedter Weg 16, 2105 Seevetal 2 

28.8. Willi Hänsel aus Zollbrücken, Kometen- 
weg 6, 6800 Mannheim 31 

14.9. Else Vogt geb. Riedel aus Zollbrücken, 
später Költsch, ab 1936 Neusalz, Wilhelmstr. 6, 
Thomas-Münzer-Str. 34, O-5300 Weimar 

24.9. Willi Hubach, in Neusalz Mathildenstra- 
ße 16, Hans-Holbein-Straße 3/99—11, O-6000 


er 74 Jahre 

11.7. Gretel Büttner geb. Hächel, in Neusalz 
Mathildenstraße 12, Straße des Friedens 50e, 
O-1710 Luckenwalde 

5.8. Margarete Schulz geb. Damaske aus Kus- 
ser, Hauptstr. 20, Goethestr. 30, 6103 Griesheim 

8.8. Charlotte Irmler geb. Kmieczak, in Neu- 
salz Charlottenstraße 3, Grünstr. und Oderstr. 17, 
O-4351 Altenburg 

9.8. Georg Frieben, in Neusalz Gerberstsr. 5, 
Pfalz-Groner-Breite 77, 3400 Göttingen 

30.8. Günther Ahr aus Költsch Nr. 101, Grü- 
nauer Str. 93, O-1170 Berlin-Köpenick 

30.8. Erna Töfflinger geb. Zaretzke, in Kusser 
Berliner Chaussee 63, Privatstr. 2, O-7420 
Schmölln 

4.9. Fritz Spanowski, in Neusalz Friedrichstra- 
ße u. Kusser, Waldstraße 5, Biengartenstraße 57, 
6143 Lorsch 

17.9. Otto Martens aus Modritz Nr. 32, Im 
Kamp 20, 4507 Hasbergen 

20.9. Irmgard Buchwald geb. Dumke, in Neu- 
salz Eichendorffweg 22, Blumenstraße 8, 7803 
Gundelfingen 

22.9. Elisabeth Martens geb. Prüfer aus Mo- 
dritz Nr. 32, Im Kamp 20, 4507 Hasbergen 

23.9. Herbert Exler aus Trockenau, Hauptstra- 


Be 78, August-Bebel-Straße 5, 6052 Mühlheim/ 
Main 

23.9. Johanna Preibusch geb. Kuschke, in Neu- 
salz Margaretenstr. 6, Wörmlitzer Str. 82, 0-4020 
Halle 

28.9. Selma Kreidel geb. Parnitzke, in Neusalz 
Markt 14, Bogenstraße 17, 8200 Rosenheim 

28.9. Erich Deutsch, in Neusalz Grusch- 
witzstraße 19, Ewaldstraße 35, 3400 Göttingen 

29.9. Annemarie Ammon geb. Niegisch, in 
Neusalz Paulinenstraße 12, Tannenweg 14, 7737 
Bad Dürrheim 


73 Jahre 

9.7. Waltraut Striegan, in Neusalz Markt 8 
(Feinkostgeschäft u. Weinstube), Lämmerspieler 
Weg 47, 6050 Offenbach 

15. 7. Charlotte Rosenau geb. Scheller aus Mo- 
dritz Nr. 28, Grünstr. 23, O-4440 Wolfen-Nord 

19.7. Elsbeth Müßigbrodt geb. Hahn aus 
Trockenau, Hauptstr. 103, gearbeitet bei Bielitz, 
ab 1941 im Krausewerk, Falkenstr. 12, O-1422 
Hennigsdorf 

23.7. Herta Hubach geb. Schulz, in Neusalz 
Waldstraße 5, Hans-Holbein-Straße 3/99—11, 
O-6000 Suhl 

25.7. Margarete Tschierschke, Diakonisse, in 
Neusalz Luisenstr. 23 u. Gneisenaustr. 13, Pfeif- 
ferstr. 10, O-3027 Magdeburg 

1.8. Siegfried Schimke, in Neusalz Paul-Kel- 
ler-Str. 23, Unter der Bleiche 24, 3252 Bad Mün- 
der 1 

7.8. Martha Herfort geb. Krägefsky, in Rauden 
Dorfstr. 10, Schillingshofweg 17, 4800 Bielefeld 
12, Tel. (05 21) 49 93 75 

8.8. Margarete Fiedler geb. Petruschke, verw. 
Schulz, in Neusalz Friedrichstraße 33, Paderbor- 
ner Straße 33, 4600 Dortmund 1 — Körne 

9.8. Hildegard Mangliers geb. Stiewe, Hohl- 
straße 60, 4060 Viersen 1 

14. 8. Ilse Busch geb. Richter, in Neusalz Rau- 
dener Str. 1, Prenskerstr. 47, O-8280 Großenhain 

23.8. Gerda Hiemer geb. Schulz, in Neusalz 
Berliner Str. 69, Seestr. 4, 7990 Friedrichshafen 

23.8. Hans Viebrock, in Neusalz Grusch- 
witzstr. 25, Sonnenweg 3, 4450 Lingen | 

3.9. Gerda Liebich geb. Schulz, in Neusalz 
Hüttenkolonie 1, Kleine Münzstraße 2, O-3010 
Magdeburg 
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11.9. Käte Wiedemuth, in Neusalz Comenius- 
straße 15, Am Bahnhof 37c, O-4733 Heldrungen 

18. 9. Dietrich Klenner, in Neusalz Goethestra- 
Be 8, Zum Pastorsweiher 11, 5160 Düren 

29.9.Hanna Fischer geb. Braungart (Pantoffel- 
fabrik), Zeppelinstr. 1, 7600 Offenburg 


72 Jahre 

23.7. Ewald Lüpke, in Neusalz Schlachthof- 
straße 5,  Werner-Seelenbinder-Straße 13, 
O-1800 Brandenburg 

14.8. Günter Kuschke, in Neusalz Breslauer 
Str. 6 ein Lebensmittelgeschäft, Wohnung Mar- 
garetenstr. 6, Käte-Kollwitz-Str. 15, O-7254 Ma- 
chern 

17.8. Max Ullmann, in Neusalz Eichendorff- 
weg 60, Heidkampsweg 44, 2084 Rellingen 1 

27.8. Erwin Paech, in Neusalz Freystädter Stra- 
ße 60 u. Schillingweg 4, Lachsgrund 12, 3250 Ha- 
meln 1 

30. 8. Else Bochenko geb. Höppner aus Trocke- 
nau, Hauptstr. 51, Hohlgasse 1, 7121 Groß Ingers- 
heim 

30.8. Kurt Decker aus Kusser, Hauptstr. 17, 
Fröbelstraße 46 E, 3150 Peine 

30.8. Günter Gohlisch, in Neusalz Schlacht- 
hofstr. 3, Ringstr. 24, 8601 Zapfendorf 

1. 9. Charlotte Muche geb. Fröhlich, Jahnstraße 
38, 7530 Pforzheim 

4.9. Reinhard Fellenberg, in Neusalz Grusch- 
witzstr. 21, Ledenweg 410-01, O-8122 Radebeul 

6.9. Rudolf Müller-Hagen, in Neusalz Berliner 
Str. 16, Obere Lagerstr. 8, 8031 Puchheim 

8.9. Elly Krumke geb. Berthold aus Trockenau, 
Sonnenstraße 23, 6304 Lollar-Salzböden 

10. 9. Georg Schmidt aus Modritz Nr. 23, Gut- 
nickstr. 21, 5000 Köln-Thenhoven, Tel. (02 21) 
781490 

17.9. Heinz Sander, in Neusalz Pastorgasse 3, 
Ernst-Reuter-Str. 39, 4980 Bünde 

24.9. Ingrid Menzel, in Neusalz Bahnhofstraße 
12, Jean-Paul-Straße 6, 8674 Naila 

28.9. Lucia Ruske geb. Püschel, in Neusalz An- 
gerstraße 34, Bodelschwinghstraße 4, 8592 Wun- 
siedel 


71 Jahre 
3.7. Helmut Simon, in Neusalz Schefflerstraße 
3, Am Bichele 3, 8990 Lindau 
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9.7. Hannelore Nagler geb. Horn, in Neusalz 
Freystädter Str. 80, Holländische Heide 7, 5600 
Wuppertal 1, Tel. (02 02) 76 24 77 

12.7. Elisabeth Tix geb. Hänelt aus Bobernig 
Nr. 130, Thälmannstraße 30, O-9373 Ehrenfrie- 
dersdorf 

15. 7. Käte Exler geb. Damaske aus Trockenau, 
Hauptstraße 78, August-Bebel-Straße 5, 6052 
Mühlheim/Main 

20.7. Wolfgang Franke, in Neusalz Raudener 
Str. 10, Haselweg 12, 7406 Mössingen, Tel. 
(0 74 73) 63 79 

21.7. Werner Ackermann, in Neusalz Schif- 
ferstr. 7 (Tischlerei), Ruhlander Str. 6, O-7816 
Schipkau/Cottbus 

7.8. Herbert Simon aus Liebschütz, Lehre in 
Tischlerei Prikowski, Am Glockensiek 4, 3252 
Bad Münder 

7.8. Alfred Michel aus Aufhalt, Dorfstr. 29, 
Göteborger Str. 19, 2820 Bremen 77 

12.8. Herfried Tschirschnitz aus Trockenau, 
Schulstraße 9, Saarlandstraße 56, 6700 Ludwigs- 
hafen, Tel. (06 21) 57 63 70 

16.8. Lydia Weigand geb. Janitschke, Beetho- 
venstraße 9, 8660 Münchberg 

30.8. Georg Zeike, in Neusalz Berliner Str. 8, 
Michael-Burgau-Str. 8, 8400 Regensburg 

5.9. Hildegard Riechert geb. Marufke, in Neu- 
salz Karlstraße 1, Wandsbeker Chaussee 255, 
2000 Hamburg 76 

11.9. Ingeborg Walter geb. Frühschulz, in Neu- 
salz Hüttenweg 8, Kurt-Freund-Str. 28, O-4020 
Halle 


70 Jahre 

8.7. Ursula Rietschel geb. Stoltenburg, in Neu- 
salz Hafenstr. 4, August-Bebel-Str. 41, O-6200 
Bad Salzungen 

19. 7. Loni Späth geb. Damaske aus Trockenau, 
Fährstraße 9, Kameruner Str. 30, 1000 Berlin 65 

2.8. Ursula Petschke geb. Grosse aus Modritz 
Nr. 11 (Bäckerei), Nimrodstr. 91, 1000 Berlin 28 

3.8. Marie-Luise Ruhm geb. Weidmann, in 
Neusalz Berliner Straße 14, Im Tanneck 3, 5419 
Harschbach 

6.8. Thea Werr geb. Opitz, in Neusalz Grusch- 
witzstraße, Berliner Straße 18, Raudener Straße 
39, Uhlandstraße 42, 7710 Donaueschingen 


13. 8. Heinz Thater, in Neusalz Friedrichstraße 
62, Eckermannstr. 10, 3110 Uelzen 

28.9. Anna Kirchner, unsere Betreuerin in Of- 
fenbach, Neckarstr. 6, 6050 Offenbach/Main 


69 Jahre 

4.7. Dr. med. vet. Johannes Wende, in Neusalz 
Bahnhofstr. 20, G.-von-Scharnhorst-Str. 19, 
O-7700 Hoyerswerda 

8.7. Christa Vrielink geb. Rutsch, in Neusalz 
Raudener Straße 24, Camphysen Straat 10, 7552 
NH Hengelo, Holland 

13.7. Angela Riedel geb. Pürschel, in Neusalz 
Angerstraße 34, Goethestraße 5, 8500 Nürnberg 
10 

1.8. Martin Sonntag, in Neusalz Wallstr. 1, 
Stettiner Str. 6, 2880 Brake, Tel. (044 01)8 13 95 

6.8. Hansgeorg Reiche aus Trockenau, Haupt- 
straße 45 (Hensels Gasthof), Winkelkamp 21, 
4800 Bielefeld 

15.8. Erika Leib geb. Meissner, in Neusalz 
Friedrichstr. 48, Rappelstr. 12, 8086 Moorenweis 

19.8. Charlotte Stanowsky geb. Fiedler aus 
Költsch Nr. 66, bei Gruschwitz gearbeitet, Straße 
der DSF 16, O-7513 Cottbus 

23.8. Helga Schütze geb. Dullin aus Modritz, 
Vater dort Lehrer, Forsthausweg 1, 3410 Nor- 
theim 

14.9. Gretel Anders, in Neusalz Mathildenstr. 
13, August-Schärttner-Str. 11/34, O-1800 Bran- 
denburg 

27.9. Helmut Sommer, in Neusalz Luisenstr. 3 
u. Kirchhofstr. 10, Am Schützenbruch 16 b, 4030 
Ratingen 

68 Jahre 

6. 7. Helene Ostendorf geb. Pürschel, in Neu- 
salz Wallstr. 2, Niedlingsgasse 26, O-6540 Stadt- 
roda 

9.7. Gretel Droste geb. Putzke, in Neusalz Goe- 
thestr. 13 u. Lessingstraße 1, Jungstraße 17, 8520 
Erlangen 

18. 7. Helmut Schulz aus Bobernig, Konstanzer 
Str. 49, 1000 Berlin 31, Tel. (0 30) 8709 73 

20.7. Joachim Pusch, in Neusalz Paul-Keller- 
Straße 7 u. Angerstraße 5, Wildentenweg 9, 5010 
Bergheim 3 

8.8. Karl Horst Baudach, in Neusalz Raudener 
Straße 22, Bürgermeister-Sitler-Straße 12, 6920 
Sinsheim 


17.8. Regina Streichert geb. Titze aus Erkels- 
dorf Nr. 3, Sudersenstr. 14, 3000 Hannover 91 

25.8. Hildegard Pfeiffer geb. Milch aus 
Trockenau, Hauptstr. 55, Erich-Gentsch-Straße 
12, O-7400 Altenburg 

31.8. Herta Kaczmaryk geb. Baer, in Kusser 
Eisensteinweg 1b, Backsberg 9, O-5821 Nägel- 
stedt 

10.9. Paul Schaefer, in Neusalz A.-Hitler-Str. 
36, An der Bergkette 48, 3060 Stadthagen 

11.9. Wolfgang Hentschel, in Neusalz Luther- 
straße 35, Hardtwaldring 91A, 6836 Oftersheim 

13.9. Ursula Häfner geb. Arnold, in Neusalz 
Breslauer Str. 81, Wingerstr. 15, 6456 Langensel- 
bold 

13.9. Katharina Stock geb. Körner, in Neusalz 
Berliner Chaussee 29, Abtstr. 15, 3300 Braun- 
schweig 

14.9. Heinz Hunger, in Neusalz Breslauer Str. 
47, Winkelweg 4, 3150 Peine, Tel. (05171) 
51518 

19.9. Ernst Gaile aus Deutsch-Wartenberg, 
Rosengasse 8, Am Vorwerk 38a, 4800 Bielefeld 1 


67 Jahre 

5.7. Walter Krautwurst, in Neusalz Schönaich- 
weg 2 u. Sutherstr. 45, Kleßheimer Weg 4, 8034 
Germering 

5.7. Hella Preuninger geb. Schmidt aus Mo- 
dritz Nr. 29, Mathias-Blank-Str. 12, 7800 Frei- 
burg, Tel. (07 61) 492085 

24.7. Lisa Kriegel geb. Bielitz aus Kusser, Ber- 
liner Chaussee 45, Klaus-Nanne-Str. 36, 2000 
Hamburg 54 

1.8. Edeltraud Grundmann, in Neusalz Oder- 
straße 13, Barmbeker Str. 81, 2000 Hamburg 60 

17.8. Klaus Muche, in Neusalz Schönaichweg 
13, Hohe Straße 29, O-6906 Kahla/Thür. 

2.9. Hertha Grote, in Neusalz Berliner Straße 
13, Schulstr. 52, 4060 Viersen 11 

10. 9. Herta Schulz geb. Gohlisch, in Neusalz 
Schlachthofstraße 3, Erich-Weinert-Straße 17, 
Fach 166-27, O-1240 Fürstenwalde 

13.9. Lotte Wolf geb. Leuschner, in Neusalz 
Oderstraße 8, Zwingerstraße 13, O-4020 Halle 

19.9. Ingeborg Zimmermann geb. Glazer, in 
Neusalz Gerhart-Hauptmann-Str. 28, Riebeke- 
straße 44, O-7030 Leipzig 

26.9. Christa Kolombe, in Neusalz Oderstraße 
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11, Straße der Jugend 6 F, O-1910 Kyritz 

28.9. Dietburg Kolodziej geb. Klose, verw. 
Schubert, in Neusalz Bahnhofstraße 20, Mühlweg 
5a/511, O-9200 Freiberg/Sa. 


66 Jahre 

1.7. Dora Blank geb. Wolf aus Trockenau, Ruh- 
merweg 10, Genslerstr. 30, O-1092 Berlin 

22.7. Edith Rothe geb. Kurzmann, in Neusalz 
Berliner Chaussee 37, Straße der Jugend 22a, 
O-5236 Straußfurt/Unstrut 

3.8. Ingrid Spiel geb. Praast, in Neusalz Bahn- 
hofstr. 22 (Fengler), Ostpreußenstr. 13, 6610 Le- 
bach, Tel. (06881) 5 16 39 

7.8. Helmut Schulz, in Neusalz Wilhelmstraße 
20 (Schwieder), Bahnhofstraße 10, 3257 Springe 

18. 8. Sonja Hülsmann geb. Godyla, in Neusalz 
Am Vogelsberg 2, Albrechtstraße 11, 5860 Iser- 
lohn 


65 Jahre 

1.7. Charlotte Kassebaum geb. Schulze, in 
Neusalz Berliner Str. 55, Enkeltochter des Flei- 
schermeisters Adolf Margnus, Wittekindstr. 21, 
2850 Bremerhaven 1 

4.7. Werner Wittig, in Neusalz Bahnhofstr. 18, 
Breslauer Str. 257, 3180 Wolfsburg I 

5.7. Wolfgang Balkow, in Kusser Berliner 
Chaussee 43, Petershainer Str. 13, O-7500 Cott- 
bus 

7.8. Edeltraud Weihrauch geb. Wittwer, in 
Neusalz Berliner Chaussee 11 (Leimfabrik), 
O-6541 Erdmannsdorf, Nr. 17 

12. 8. Edith Haser geb. Boine aus Lippen, J.-R.- 
Becher-Straße 20, O-7320 Leisnig 

23.8. Elfriede Lehmann geb. Walter, in Neu- 
salz Schefflerstr. 5, Werner-Seelenbinder-Ring 
32, O-7513 Cottbus 

31.8. Gisela Stöber geb. Böhmert, in Neusalz 
Kirchstr. 13, Mozartstr. 23, 8908 Krumbach 

2.9. Edith Steinbrück geb. Kapusciak, in Kus- 
ser Feldstr. 3, In den Peschen 51, 4100 Duisburg 
14 

22.9. Ingeborg Brandt geb. John, in Neusalz 
Hindenbursgstr. 4, 4911 Vanguard Road NW, Cal- 
gary Alta, T3A OR 5, Canada 

27.9. Angela Hübe geb. Schmidt, Kirschenal- 
lee 141, 4130 Moers 1 
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30.9. Reinhard Stober, in Neusalz Wilhelmstr. 
19, Straße des Friedens 61b, O-1710 Luckenwal- 
de, Tel. 65 69 


64 Jahre 

8.7. Dr. Wilfried Eicke, in Neusalz Julius- 
Kopp-Str. 13, Senator-Bauer-Str. 14, 3000 Han- 
nover 61, Tel. (05 11) 55 14 94 

8.7. Vera Striegler geb. Woitschach aus Lip- 
pen, in Neusalz Gruschwitzstr. 26 (Villa 
Woysch), gelernt bei Friseur Jacob, Dresdener 
Str. 12, O-8250 Meißen 

25.7. Margot Schumann geb. Fripan, in Neu- 
salz Schlachthofstr. 6—8, Niederwaldstr. 62, 
6140 Bensheim 

26.7. Edeltraud Klitzsch geb. Helbig, in Neu- 
salz Mathildenstraße 14, Helmholtzstraße 16, 
O-7420 Schmölln 

31.7. Brunhilde Gerold geb. Küllmann, in Neu- 
salz Margaretenstr. 4, Heideweg 16, 8481 Eslarn 

7.8. Ruth Höhne, in Neusalz Am Bahnhof 15, 
Ratiborstr. 26, 8500 Nürnberg 50 

16.8. Hildegard Garnel geb. Tscharntke, in 
Neusalz Margaretenstr. 8, Greisenbergstr. 4a, 
2223 Meldorf 

20.8. Gudrun Tietze geb. Knoche, in Neusalz 
Breslauer Str. 63, Mühlenweg 47, 5588 Blanken- 
rath, Tel. (0 6545) 460 

11.9. Ehrenfried Walke, in Neusalz Eich- 
amtstr. 20, Maximilianstr. 24,4040 Neuss 22, Tel. 
(02101) 46 16 82 


63 Jahre 

16. 7. Günter Kutzke, in Neusalz Angerstr. 35, 
Olenhuser Weg 5, 3400 Göttingen 24, Tel. (05 51) 
95090 

29.7. Ingrid Schwoerbel geb. Schreiber, in 
Neusalz Goethestr. 18, Rossittenstr. 3, 7760 Ra- 
dolfzell-Möggingen 

10. 8. Siegfried Linke, in Neusalz Lutherstr. 7, 
Mühlheimer Str. 12, 1000 Berlin 20 

14.8. Christa Flügge geb. Weigelt, Trift 11, 
3221 Everode 

11.9. Sieglinde Hoffmann geb. Hahnemann, in 
Neusalz Grünstr. 12/14, Stutzhofweg 7, 7881 
Herrischried 

20.9. Alexander von Treskow, Arnika-Str. 27, 
4630 Bochum 


24.9. Ursula Hellmuth geb. Fell aus Deutsch- 
Wartenberg, Berliner Str. 24, Chausseestr. 34, 
O-3211 Angern 

27.9. Brigitte Rudolph geb. Pohl, in Neusalz 
Preußstr. 3, O-7421 Maltis Nr. 5 PF 23 


62 Jahre 
19.9. Lydia Becker geb. Senftleben aus Zoll- 
brücken Nr. 65, Guttenbergstr. 26, 3167 Burg- 
dorf, Tel. (051 36) 844 92 
26.9. Edeltraut Löwe geb. Dausel, in Neusalz 
Freystädter Str. 47, Wilhelm-Pieck-Allee 121, O- 
2300 Stralsund 


61 Jahre 

17.7. Dr. med. Ruth Kaizik, in Neusalz Berli- 
ner Chaussee 11—13, Illebener Weg 1, O-5820 
Bad Langensalza 

17.7. Gerhard Milke, in Neusalz Bahnhofstr. 
12 (Bäckerei), Frankenstr. 2,0-1710 Luckenwal- 
de 

13.8. Siegfried Liebig, in Neusalz Berliner 
Straße 69, Hohepfortestraße 11, O-3000 Mage- 
burg 

14. 8. Ursula Timme geb. Kretschmer, in Neu- 
salz Freystädter Straße 110, Otto-Kohle-Straße 1, 
0-3300 Schönebeck/Elbe 

30. 8. Inge Kohn geb. Lange, in Kusser Haupt- 
straße 12, An der Drehe 10A, O-8805 Jonsdorf 


18.9. Edelgard Schuck geb. Hänsel aus Zoll- 
brücken Nr. 97, Wuppertalstraße 16, 5090 Lever- 
kusen-Opladen 


60 Jahre 

2.7. Margarete Saul geb. Weidemann, in Neu- 
salz Hüttenkolonie 10, Kantstr. 23, O-5800 Gotha 

8.8. Gisela Knöcklein geb. Kreft, in Neusalz 
Breslauer Str. 58, Albrecht-Dürer-Str. 2, 8650 
Kulmbach 

15.8. Lothar Stepanek, in Neusalz Böhmestr. 
23, Schulsteig 4, 2000 Wedel 

17.8. Heidede Frisch geb. Curth, in Neusalz 
Scharnhorststr. 3, Kirchstr. 26B, Unterwiehre- 
N., 7800 Freiburg i. Br. 

20.9. Jutta-Maria Krüger geb. Dumke, in Neu- 
salz Margaretenstr. 16 und Eichendorffweg 26, 
Margeritenweg 3, 3014 Laatzen 

27.9. Wolfgang Buley, in Neusalz Bahnhofstr. 
4, Prahlsdorfer Weg 3a, 2057 Reinbek 


55 Jahre 

1.7. Siegfried Poppe, in Neusalz Karlstr. 9, 
Breite Str. 17, 4980 Bünde-Ennigloh 

16.7. Barbara Brietz geb. Ruske, in Neusalz 
Breslauer Str. 47, Forstweg 13, 8550 Forchheim 

1.8. Rosemarie Ludwig geb. Sieber, in Neusalz 
Breslauer Str. 71, Rolandstr. 21, 0-3240 Haldens- 
leben 


Anschriftenänderungen und neue Adressen 


Dora Blank geb. Wolf, geb. 1.7. 1927 in Caro- 
lath, in Trockenau Ruhmerweg 10 — Gartenstr. 6, 
Genslerstr. 30, O-1092 Berlin 

Ilse Bröckel geb. Hübner, geb. 12. 7. 1934, in 
Neusalz Oderstr. 13, Haldenslebener Str. 1, 
O-3241 Süplingen 

Christa Ebert geb. Wolf, geb. 25. 11. 1931 in 
Carolath, in Trockenau Ruhmerweg 10 — Gar- 
tenstr. 6, Ruschestr. 33 b, O-1156 Berlin 

Elisabeth Krebs geb. Hentschel, geb. 14. 11. 
1918 in Kunersdorf, Tochter des Formers Bruno 
Hentschel (Krausewerk), 1942 wegen Heirat mit 
Ernst Krebs von Kunersdorf nach Deutsch-War- 
tenberg, Berliner Straße 87 verzogen, von 1932 — 
1942 als Feinspinnerin bei Gruschwitz gearbeitet, 
jetzt Dohnaer Str. 46, O-8020 Dresden, Tel. 
(03 51) 493 69 99 


Rosemarie Ludwig geb. Sieber, geb. 1.8. 1938, 
in Neusalz Breslauer Str. 71. Eltern der Leinen- 
färber Artur Sieber, geb. 21.4. 1906 in Trockenau 
und Klara geb. Schulz, geb. 2. 2. 1907 in Trocke- 
nau, beide verstorben. Anschrift: Rolandstr. 21, 
O-3240 Haldensleben 

Dr. Reinhard Mangliers, geb. 11. 8. 1917, in 
Neusalz Angerstr. 7, Hohlstr. 38, 41747 Viersen, 
Tel. (021 62) 23757 

Erika Mikolajek geb. Lorenz, geb.5.1. 1919 in 
Trockenau, Östricher Str. 61, 41812 Erkelenz 

Hildegard Moryson geb. Pöthke, geb. 1920, ın 
Neusalz Wilhelmstr. 6, in Borstenzurichterei Ge- 
sche gearbeitet, Dorfstr. 18, O-1601 Selchow 

Charlotte Zinnert, geb. 15. 10. 1905, in Neusalz 
Freystädter Str. 76, Konrad-Gröber-Haus, 7790 
Meßkirch 
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Wir trauern um unsere Heimatfreunde 


Den Angehörigen gilt unser Mitgefühl 

24. 7. 1992 Lydia Klinkowsky geb. Janitschke, 
geb. 27. 7. 1913, in Neusalz Schifferstr. 8, zuvor 
Freystädter Str. 8 bei Fleischer Niemsch, gestor- 
ben in O-8230 Dippoldiswalde, mitgeteilt von ih- 
rer Schwester Charlotte Janitschke A.-Puschkin- 
Str. 21, O-8230 Dippoldiswalde 

6. 9. 1992 Kurt Milch, geb. 3. 10. 1919, in 
Trockenau Hauptstr. 55 (Zollhaus), bei GTA in 
Flachsveredelung tätig, in Stalingrad verwundet, 
an den Folgen erblindet, mitgeteilt von seiner 
Ehefrau Wilhelmine, Waldwiesenstr. 12 b, 6680 
Neunkirchen/Saar. 

9.1.1993 Otto Schmidt, geb. 5.6. 1910, in Neu- 
salz Bahnhofstr. 42, Schlachter in Fleischerei 
Fechner, gestorben in 3155 Edemissen, telefo- 
nisch mitgeteilt von unbekannter Betreuerin. 

17. 1. 1993 Kurt Kappelt, geb. 21. 6. 1915, in 
Neusalz Scharnhorststr. 4, gestorben in 5000 
Köln-Mülheim, mitgeteilt von seiner Schwester 
Dora Senkel, Kurfürstenstr. 68, 1000 Berlin 42 


Voller Dankbarkeit für alle Liebe und Fürsorge, 
die sie uns in ihrem Leben schenkte, nehmen wir 
Abschied von meiner lieben Frau, unserer gelieb- 
ten Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 


Käte Meyer 


geb. Gottschlich 
im 73. Lebensjahr 


Wir werden sie sehr vermissen 


Helmut Meyer 

Helmar Detzner und 

Frau Christel geb. Meyer 
Ulrich Meyer 

Peter Meyer 

ihre geliebten Enkelsöhne 
Sönke, Henrick und Fridtjof 


Lüdingworth, 8. Mai 1993 
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15.3. 1993 Waltraut Knoblich geb. Grasse, geb. 
11.7. 1927, in Neusalz Gruschwitzstr. 19, mitge- 
teilt von ihrem Ehemann W. Knoblich, Zu den 
Heidackers 5, 2915 Saterland — OT Strücklingen 

28. 3. 1993 Hildegard Jahn geb. Göldner, geb. 
3.8. 1921, in Neusalz Friedrichstr. 57, gestorben 
in Erfurt, mitgeteilt von ihrer Schwester Hanna 
Ernst, Brüderstr. 22—24, 4770 Soest 

29. 3. 1993 Otto Irmler, geb. 14. 10. 1911, in 
Trockenau Friseurgeschäft in der Hauptstr. 103, 
gestorben in 7541 Straubenhard 4 - OT 
Schwann, mitgeteilt von seiner Schwägerin Hil- 
degard Arnold, Tunnelstr. 35, 7530 Pforzheim 

8. 5. 1993 Käte Meyer geb. Gottschlich, geb. 
30.10.1920, in Neusalz Lutherstr. 12, Tochter des 
Lehrers Fritz Gottschlich, mitgeteilt von ihrem 
Ehemann Helmut Meyer, Osterende 44, 2190 
Cuxhaven-Lüdingworth 

Postrückläufer und Nachfrage EWM Wiesba- 
den: Meta Bülow geb. Puch, geb. 12. 3. 1903, ge- 
storben in Wiesbaden 


Nun bist du mir genommen, 

still ist’s in unserem Heim. 

Ich bin von dir verlassen, 

nun einsam und allein. 

So ruh’ nun sanft, du gutes Herz, 

du hast den Frieden und ich den Schmerz. 


Nach einem arbeitsreichen Leben voller Liebe 
und Sorge für unseren gemeinsamen Lebens- 
abend rief der Herrüber Leben und Tod meinen 
lieben Mann 


Gerhard Woithe 


* 26. Januar 1911 
in Neusalz/Schlesien 


+27. Dezember 1992 
in Hamm-Heessen 


zu sich in seinen Frieden. 


in stiller Trauer, 
im Namen aller Angehörigen 


Hildegard Woithe geb. Wälz 


4700 Hamm-Heessen, Hülskamp 19 
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Aus dem Heimatkalender für die Kreise 
Grünberg und Freystadt 1934 — Bild 65/23 


Alte Fähre — Original A. Hagspihl — Bild 102 a/2 
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Alte Fähre — Federzeichnung von 
J. K. Saba (?) — Bild 6/75 








Breite Straße 3 — Kolonialwaren- und Weinhandlung Franz Hauck — August 1934, 


rechts Elisabeth 
Hauck geb. Kuhn, links Erna Hauck — Bild 33/25 


\ 
i 
$ 
\ 
? 





Breite Straße 5 — Herrenkonfektion und 


Schneiderei G. A. Liederwald, später J. Geisler — 
Foto von vor 1924 — Bild 105/24 
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Breite Straße 11 — Herrenhutgeschäft Hermann Althoff — Bild 105/22 
Hier ließen die Pennäler nach der Versetzung in die höhere Klasse die Bänder ihrer Schülermützen 
ändern 





Blick vom Floriansplatz in die Breite Straße — Foto 7. 7. 1978 
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Marktplatz in Deutsch-Wartenberg mit kath. Kirche und Rathaus 
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Die Schloßruine von Deutsch-Wartenberg 
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Mein Elternhaus in der Bahnhofstraße 26 — oben die Straßenfront, unten die Hofseite 


Das Bethaus der Brüdergemeine 
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Die Hafeneinfahrt 


FEED 





Das Motorboot auf der Fahrt von Neusalz nach Beuthen — Foto Mai 1985 
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